
Fernsprecher B. 8.
Gomerydr hre Merzevurs

re
ſeburgerSler Schriftieitung

und Geschäftssene
Oelgrube 5.

werteljührlich: Bei Abholung von den Ausgabeſtellen 1 Mk.reis 36 n tie Knetrager ans die h e
durch den Joſtboten ins Hans 1,53 Mk Einzelnnmmer180

ren wöch
ben Sonn n.

e 34
Zentrums-Wahlkniffe.

Das Zenttum hat bei den Stichwahlen eine
gelinde ausgedrückt politiſche Vielſeitigkeit
bekundet, welche geradezu Staunen erregen müßte,
wenn man von der Partei der Jünger Loyola's nicht
längſt wüßte, daß ihr eben der Zieck jedes Mittel
helligt. Jn Bayern, Baden und den Reichslanden
hat das Zentrum auf der ganzen Linie die Sozial
demokraten unterſtützt, in Schleſien mit einer Aus
nahme überall die Konſervativen. Freilich genützt hat
den Konſervativen die Unterſtützung nichts; das ge
ſunde politiſche Empfinden der katholiſchen Wählerſchaft
hat in Schleſten durch die jeſuitiſch ausgeklügelte
Parole der Herren von der Breslauer Dominſel einen
dicken Strich gemacht.

Jm Weſten hat das Zentrum überwiegend teils
offen, teils durch geheime Parolen die Kandidaten der
liberalen Parteien gegen die Sozialdemokratie zu Falle
zu bringen geſucht, in den meiſten Kreiſen leider mit
Erfolg. Jn Wiesbaden hat das Zentrum den
Nationalliberalen noch einen beſonders boshaften Streich

geſpielt. Nach dem Ergebnis der Hauptwahl mußte
da das Zentrum in der Stichwahl Gewehr bei Fuß
ſtehen zu wollen ſchien, der Sieg des Natlonalliberalen
Bartling, der auf die Unterſtützung der 7000 frei
ſinnigen Stimmen rechnen durfte, als abſolut geſichert
erſcheinen. Am Tage vor der Wahl wurde aber in
den katholiſchen Difſtrikten plötzlich ein von dem Abg.

Müller- Fulda h n et andirekt zu der Wahl des Soztaldemokraten aufe edemokratie gewann ein Mandat, auf das ſie ſich auch
nicht die geringſten Hoffnungen hat machen können.

Jn Hagen ſind zwar ebenfalls etwa der katho
liſchen Wähler der am Tage vor der Wahl von der
Zentrumsleitung ausgegebenen Parole, welche den
Sozialdemokraten als „das kleinere Uebel“ empfahl,
gefolgt, das andere Drittel ſtimmte aber, einer öffent
lichen Aufforderung hochangeſchener Katholiken folgend,
für den Volksparteiler Cuno.

Daß das Zentrum in einem Wahlkreiſe im erſten
Wahlgange zwei Kandidaten aufftellt, um nicht ſelbſt
in eine unter allen Umſtänden für es ausſichtsloſe
Stichwahl zu gelangen, jedoch damit die Möglichkeit
zu gewinnen, in der Stichwahl zwiſchen zwei Kandi
daten die Entſcheidung in die Hand zu bekommen, iſt
ja ein ſchon von früheren Wahlen her bekannter Trik.
Diesmal hat es auf dieſe Weiſe den alten Bamberger
ſchen Wahlkreis AlzeyBingen dem Freiſinnigen
Reinhart Schmidt entriſſen und dem Bündler
in die Hände geſpielt.

Gegen dieſe verſchiedenartigen Parolen wären nun
an ſich auch vom Standpunkt der politiſchen Moral
keine allzu großen Einwendungen zu erheben, da jede
Partei in eine ſolche Zwangslage gebracht wird. Ge
radezu vergiftet wird die Parteimoral jedoch durch eine
Parteiparole, wie ſie das Zentrum z. B. in Eiſenach
abgegeben hat. Dort mußten im erſten Wahlgange
die Zentrumswähler für den Antiſemiten ſtimmen;
im zweiten Wahlgange kam jedoch Gegenorder und
nun mußten ſich die Zentrumsſtimmen auf den So
zialdemokraten vereinen. Hat die Parteileitung des
Zentrums wirklich kein Gefühl dafür, wie ſehr ſie ihre
eigenen Wähler durch eine ſolche Zumutung entwürdigt?
Das Beſchämendſte aber iſt, daß tatſächlich 1000 bis
1500 Zentrumswähler, ohne mit der Wimper zu
zucken, Order pariert haben.

e h
Mehrheitsbildungen im neuen Reichstag.

Jm neuen Reichstag werden, nach deſſen Zu
ſammentritt, nicht bloß zwei, ſondern drei
Mehrheitsbildungen möglich ſein:

wie bisher, eine aus 215 Abgeordneten zu
ſammengeſetzte Mehrheit, die gebildet wird aus 109
Mitgliedern der Rechten und 106 Zentrums
mitgliedern,

2 eine aus 212 Abgeordneten gebildete Mehrheit,
für die ſich zuſammenſinden 110 Mitglieder der
Rechten und 102 Liberale,

6 mal vormittags halb s Uhr, mit Ausnahme der Tage
en; in den Ansgabeſtellen am Tage vorher abends 8 Uhr.

g gelang die Sozial

Wöchentliche Gratisbellagen

s seitiges illustriertes Sonntagsblatt mit
I tägiger Modebeſlage.

A seſtige landwirtschaftliche u. Handels
beſſage mit neuesten Marktnotſerungen.

Honnabend den 9. Februar 1907.

3. eine aus 212 Abgeordneten gebildete Mehrheit,
für die vorhanden ſind 106 Zentrumsanhänger,
52 Anhänger der drei links liberalen Parteien
und 43 Sozialdemokraten.

Daneben bleibt wie bisher die praktiſch belang
loſe Mehrheitsbildung, beſtehend aus Zentrum und
Liberalen, gegen Konſervative und Sozialdemo-
kraten möglich.

Zerſtört worden iſt durch die neuen Reichstags
wahlen die aus Zentrum, Polen und Sozial
demokraten beſtehende Mehrheit, welche die Auf
löſung des Reichstags herbeigeführt hat. Dieſe
Parteien zählen im neuen Reichstag unter 397 Ab
geordneten nur 169 ſtatt 201 Mitglieder im alten.

Die Parteiverhältniſſe im Reichstag haben alſo
eine weſen tliche Verſchiebung zugunſten
des Liberalismus erfahren. Bisher war für
ſämtliche Beſchlüſſe im Reichstag das Zentrum maß-
gebend und die Haltung des Liberalismus belanglos.
Auch in Zukunft wird eine Mehrheitsbildung im
Reichstag möglich ſein, bei der die liberalen Parteien
ausgeſchaltet ſind. Aber das Zentrum iſt nicht mehr
„die“ regierende Partei, weil auch ohne Anſchluß
des Zentrums eine Mehrheit, beſtehend aus der
Rechten und den Liberalen vorhanden iſt. Wie für
das Zuſtandekommen dieſer Mehrheit iſt die Haltung
der freiſinnigen Parteien auch ausſchlaggebend für
die Bildung einer aus Zentrum, Freiſinnigen und
Sozialdemokraten zuſammengeſetzten Abwehrmehr
heit gegenüber volkéfeindlichen Beſtrebungen.

Der Einfluß der freiſinnigen Partien wird deshalb
auch, ganz abgeſehen von der erfreulichen Vermehrung
der Mandate im Reichstag, recht häufig für das
Zuſtandekommen von Beſchlüſſen in Betracht kommen.
Das iſt eine Veränderung in der Zuſammenſetzung
des Reichstags, mit der die Freiſtnnigen wohl zu
frieden ſein können.

Wahlnachklänge.
Bei der Stichwahl in Karlsruhe iſt es

dem Kandidaten der Freiſtnnigen Volkspartei, Stadt
rat Weill, leider nicht gelungen, den bisherigen
Jnhaber des Mandats, den Sozialiſten Geck, zu
verdrängen, vielmehr blieb er mit etwa 800 Stimmen
in der Minderheit. Die Urſache des ſozialdemokratiſchen
Sieges iſt, wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus Karls
ruhe gemeldet wird, die Nichteinhaltung der vom
Zentrum ausgegebenen Wahlparole für Wahl
enthaltung. Sowohl in Karlsruhe wie im katholiſchen
Bezirk Bruchſal wählte ein großer Deil
Zentrum den Sozialdemokraten, nur wenige
traten zu Weill über. Wie wenig die Parole für
Wahlenthaltung vom Zentrum gehalten wurde, beweiſt
ſchon der Prozentſatz der Wahlbeteiligung; ſie war
80 gegenüber 90 Prozent bei der Hauptwahl. Be
merkenswert iſt die Abnahme der ſozialdemokratiſchen
Stimmen in den meiſten evangeliſchen Landgemeinden,
dagegen eine ſtarke Zunahme dieſer Stimmen in den
katholiſchen Gemeinden

Die Sozialdemokraten in Berlin befanden
ſich am Dienstag abend in einer ſehr katzenjämmer
lichen Stimmung. Nachdem ſte vergeblich verſucht
hatten, die patriotiſchen Kundgebungen der An
gehörigen bürgerlicher Parteien zu ſtören, begaben ſte
ſich nach dem Lokal des „Vorwärts“ in der Linden
ſtraße, um dort die Stichwahlreſultate abzuwarten.
Hier arbeitete ebenſo wie vor anderen Redaktionen
der Scheinwerfer, wenngleich nicht mit derſelben
Schnelligkeit wie an anderen Stellen. Die Genoſſen
waren aber nicht in der Stimmung, große Beifalls
bezeugungen auszudrücken, da von den über hundert
Stichwahlen ihnen nur wenig mehr als ein Dutzend
Mandate zufielen. Jn den Zwiſchenpauſen brachte
die Leitung des „Vorwärts“ ihnen Ermahnungen zu
Geſicht. So wurden ſie aufgefordert, den Gewerk
ſchaften und den Wahlvereinen beizutreten, und für
die Verbreitung des Blattes zu ſorgen. Lange nach
Mitternacht wurde die Vorführung der Lichtbilder
eingeſtellt, nachdem am Schluß in roter Schrift ver
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kündet war: „Trotz und alledem! Hoch die inter
nationale, menſchheltsbefreiende Sozialdemokratie
Einige machten Anſtalten, ein Hoch auf die Partei
und auf Bebel auszubringen, aber es blieb bei dem
Verſuche. Man zerſtreute ſich alsbald in aller Stille
Ebenſo waren die Genoſſen in den am Stichwahl
abende veranſtalteten Verſammlungen ſehr gedruckt.
Die Verſammlungen waren auch nur wenig beſucht

Der polniſche Abg. v. Czarlinski iſt
ſowohl in Wreſchen-Pleſchen wie in WirſitzSchubin
gewählt worden. Wie ſchon angekündigt, hat er das
Reichstagsmandat für WreſchenPleſchen ab
gelehnt, weil der Sieg des polniſchen Kandidaten
hier ſicher iſt. Die Neuwahl findet am 13.
d. M. ſtatt.

Wahlausſchreitungen werden aus ver
ſchiedenen Städten gemeldet. So kam es in
Straßburg i. E. im Laufe des Dienstag nach
mittags zu wüſten Ausſchreitungen. Große ſozig
liſtiſche Volkshaufen, unter denen Schul
knaben, halbwüchſtge Burſchen und die Arbeitsloſen
einen ſtarken Prozentſatz bildeten, zogen johlend durch
die Stadt und riſſen gewaltſam die leinenen Plakate
mit der Aufforderung, den liberalen Burger zu
wählen, von den Geſchäftshäuſern herab. Hierbei
kam es zu Reibereien und Prügeleien, gegen welche
die Schutzmannſchaft, die ſelbſt mit Schneebällen
traktiert wurde, einzeln nichts ausrichten konnte.

Jn München kam es am Montag bei einer
ſozialdemokratiſchen Verſammlung auf demMünchener KindiKeller zu einer wüſten Rauferei d
nachdem der ſozialdemokratiſche Magiſtratsrat Schmitt
in der Diskuſſton einen ausfällig werdenden
Oppoſitionsredner kurzerhand vom Rednerpult herunter
geriſſen hatte. Jn anderen ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlungen wurden die liberalen Redner einfach
niedergebrüllt oder durch Lärm und Skandal am
Reden verhindert. Ferner wird aus Elberfeld
berichtet: Nach dem Bekanntwerden des Wahl
reſultats wurde vor dem Volkshaus die Polizei mit
Steinen, Eispicken und Bierflaſchen geworfen. Die
Polzei zog blank, und es kam zu einem Straßen
kampf. Jn den Nachbarſtraßen kam es ebenfalls zu
großen Tumulten bis in die Nacht hinein.

Jungbrunnenſtiel. Zur Stichwahl in
Bremen ſchreibt das ſozialdemokratiſche „Nordd.
Volksbl.“: „Die Stichwahl in Bremen iſt ungünſtig
ausgefallen. Der Miſchmaſch holte noch 1389
Wahleſel an die Urne, während wir nur noch
328 vernünftige Menſchen mehr heranziehen
konnten.“

Wie die Sozialdemokratie die Wähler
terroriſiert, davon erzählt die Kreuz Zeitung“
aus Groß-Lichterfelde ein beinahe unglaubliches
Geſchichten. Dort wurde einem DTiſchlermeiſter
von ſeinen Geſellen bedeutet, ſie würden, wenn er
überhaupt am Wahltage aus dem Hauſe
ginge, um zu wählen, am anderen Tage
die Arbeit einſtellen. Da der Tiſchlermeiſter
eilige Arbeit abzuliefern hatte und durch das Weg
bleiben ſeiner Geſellen einen empfindlichen Schaden
befürchten mußte, gab er dem Drucke nach und
blieb am Tage der Abſtimmung zu Hauſe.

Gegen die Sozialdemokratie wendet ſich
der Stuttgarter „Beobachter“, das Organ der
württembergiſchen Volkspartei, mit großer Schärfe
in einem Artikel, der die Folgen der Reichstagswahl
betrachtet. Es heißt darin „Die Sozialdemokratie
hat ſich durch ihre haßverblendete kurzſichtige
Politik um ihr ſeitheriges Renomee als der ſchärfſten
Gegnerin der Agrarier und des Zentrums gebracht.
Jhte Wahlhilfe für das Zentrum und für
den Bauernbund, die ſich ſogar der feigen
öffentlichen Lüge und des hinterliſtigen
Verrates nicht ſchamte wird der Partei gleich
einem brennenden Kainszeichen unauslöſchlich an
haften. Man mag das taktiſche Zuſammengehen der
Volkspartei mit der Deutſchen Partei ſo oder ſo
beurteilen: ſo tief iſt die bürgerliche Demokratie noch
nie geſunken, daß ſie Zentrum oder Bauernbund



unterſtützte und dabei es in der Oeffentlichkeit nieder
trächtig und feig vertuſchte. Dieſe Tat der württem
bergiſchen Parteileitung, die in Ansbach Schwabach
ein bayeriſches Gegenſtuück hatte, muß den Arbeitern
draußen immer und überall wieder vor Augen gehalten
werden. Die Volkspartei wird dieſe unehrliche Politik
mit aller Entſchiedenheit bekämpfen müſſen und ſie
wird dabei den Beifall aller anſtändigen Arbeiter
finden. Dabet wird die ſelbſtgemalte Gloriole ſolcher
„Führer“ der Arbeiterſchaft unrettbar dahinſchwinden.
Das Verhalten der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
hat eine klaffende Kluft zwiſchen der
bürgerlichen Demokratie und der Sozial
demokratie geriſſen, wie ſte durchs ganze Land
gehend noch nie beſtanden hat.

Es macht einen unſagbar widerwärtigen Eindruck,
wenn man ſieht, daß ſelbſt akademiſche Elemente
in der Sozialdemokratie, die ſo oft Ver
anlaſſung haben, ſich über den ruüden Ton ihrer
Genoſſen zu beklagen, aus Wut über ihre perſönliche
Niederlage genau in denſelben Ton der ſoztaldemo
kratiſchen Hetzpreſſe verfallen. Herrn Peus iſt das
Mißgeſchick paſſtert, daß ſowohl in Deſſau, wo er
anſäſſtg iſt und das vortige ſozialdemokratiſche Blatt
herausgibt, ſein ſozialdemokratiſcher Parteigenoſſe
unterlegen iſt, wie er perſönlich in ſeinem bisherigen
Wahlkreiſe Brandenburg Weſthavelland. Der Deſſauer
freiſinnige Landtagsabgeordnete Dr. Cohn hat nun
das Verbrechen begangen, nach dem günſtigen Aus
gang der Hauptwahl in Deſſau einem Ruf ver
Liberalen in Bradenburg zu folgen uud auch dort
in der Stichwahl für den Liberalen gegen Peus zu
ſprechen. Dafür revanchiert ſich dieſer nun in ſeinem
„Anhalt. Volkebl.“ mit Ausdrücken wie: „Aus
wurf der Menſchheit“, „anrüchiges Subjekt“ uſw.
Dabei iſt Dr. Cohn keineswegs etwa ein beſonderer
Scharfmacher gegen die Sozialdemokratie er vertritt,
wie bekannt, den Röſickeſchen Standpunkt. Sollte
Herrn Peus im ſtillen Kämmerlein nicht vielleicht
ſelber ein gewiſſes Grauen überkommen, wenn er ſich
vergegenwärtigt, wie ſehr er, der gerade wegen des
rüden Tones der „Leipz. Volksztg. mit dieſer in
ſteter Fehde lebt, ſich ſelbſt ſchon dem Niveau des
Leipziger Hetzblattes genähert hat

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Der Kaiſer von

Oeſterreich empfing am Donnerstag mittag den
bulgariſchen Miniſter des Aeußern Dr. Stanciow in
beſonderer Audienz.

Frankreich. Zu Ehren des engliſchen
Königspäares fand am Mittwoch beim
Präſidenten Fallières ein Frühſtück ſtatt, an dem
ſämtliche Miniſter teilnahmen. Kultus
miniſter Briand hat den Präfekten und den
Bürgermeiſtern vier Vertragsentwürfe betreffend die
unentgeltliche Nutznießung der Kirchen zugehen laſſen.
Dieſe Entwürfe betreffen die zwiſchen dem Präfekten
beziehungsweiſe dem Bürgermeiſter entweder mit dem
Pfarrer oder mit den Vereinigungen abzuſchließenden
Verträge. Sie unterſcheiden ſich von dem von ſeiten
der Biſchöfe vorgeſchriebenen Entwurfe insbeſondere
durch die Aufſtellung der Kündigungsbedingungen,
in denen es u. a. heißt, daß der Vertrag gekündigt
werden kann, wenn für die Erhaltung der Kirche und
der Einrichtungsſtücke nicht genügend geſorgt wird,
wenn die Kirche ihrer Beſtimmung abwendig gemacht
wird und wenn ein Geiſtlicher den ihm durch die
im Vertrage aufgeführten Beſtimmungen des Geſetzes
von 1905 und des Geſetzes von 1907 auferlegten
Verpflichtungen nicht entſpricht. Der franzöſtſche
Einkommenſteuer Geſetzentwurf
Donnerstag vom Miniſterrat einſtimmig genehmigt
worden. Aus FranzöſiſchKongo wird
gemeldet Die wilden Stämme Bondjos und Eniellis
haben furchtbare Greueltaten an der franzoſenfreund
lichen Bevölkerung in Ubangi verübt. Das Dorf
Monjondo wurde vollkommen zerſtort und die Be
wohner mafſſakriert. Eine Strafexpedition iſt an
geordnet.

Rußland Aus Rußland werden über die
Urwahlen zur Duma in Petersburg folgende
Ziffern amtlich mitgeteilt: Bis Mittwoch ſind 1423
Wahlmänner für die Duma gewählt worden, darunter
389 Monarchiſten und dieſen ſich Anſchließende,
239 Gemaßigte einſchließlich 145 Oktobriſten, 498
Mitgtieder der Linken einſchließlich 150 Kadetten, 49
Nationaliſten einſchließlich 30 Polen und 13
zioniſtiſchen Juden, 151 Parteiloſe ſowie 97, deren
Stellung noch unbekannt iſt. Die politiſchen
Morde ſind wieder um einen gräßlichen Fall
bereichert worden. Am Mittwoch abend wurde in
Kursk der Grundbeſitzer Plokhow, ein eifriger
Agent der Oktobriſtenpartei, in ſeinem Arbeitszimmer
ermorbet, auch ſein Diener erlitt Verletzungen.
Man glaubt, daß es ſich um ein politiſches Ver
brechen handelt, da Geld und Schmuckſtuücke unberührt

blieben. Den Mördern, die drei an der Zahl waren,
gelangees, zu entkommen.

iſt am

Enugland. Der ehemalige Miniſter Lord
Goſchen iſt in der Nacht zum Donnerstag ge
ſtorben. Lord Goſchen war eine Autorität in
Finanz und Handelefragen. Mehrfach bekleivete er
unter Gladſtone wichtige Staatsämter, überwarf ſich
aber darn mit der liberalen Partei wegen ver iriſchen
Frage und ſchloß ſich den Unioniſten an, die ſchließ
lich mit den Konſervativen ſich verſchmolzen. Jm
erſten Kabinett Sallebury war Goſchen von 1887
bis 1892 Schatzkanzler, im zweiten Kabinett Salie
bury von 1895 bis 1900 erſter Lord der Admiralität

Perſien. Die Konzeſſion für die Grun
dung einer perſiſchen Nationalbank mit
einem Kapital von 15 Millionen Tomans iſt nach
einer „Reuter“ Meldung aus Teheran am Mittwoch
unterzeichnet worden. Ausländer ſind von der
Beteiligung ausgeſchloſſen. Alle nicht ver
pfändeten Regierungseinkünfte ſollen im Namen der
Regierung von der Bank geſammelt werden, und in
gleicher Weiſe ſollen alle Ausgaben der Regierung
von der Bank geleiſtet werden. Die Bank wird er
mächtigt, Verpfändungen und Anleihen im Inlande
und im Auslande abzuſchließen und ſie ſoll ein Vor
recht vor anderen Unternehmungen, welche etwa die
ſelben Bedingungen bieten ſollten, haben bezüglich der
Bergwerke, der Perlfiſcherei im Perſiſchen Golf und
des Baues von Straßen und Eiſenbahnen Die
Bank ſoll das Recht der Notenausgabe er
halten, wenn die Kaiſerliche Bank von
Perſien ihre Tätigkeit einſtellt infolge Er
löſchens ihrer Konzeſſion oder aus irgend einer anderen
Urſache. Zwiſchen der Bank und der Regierung ſoll
ein beſonderes Abkommen geſchloſſen werden, nach
welchem die Regierung von der Bank zwei r
Tomans zu neun Prozent borgt, wovon die eine
Hälfte vor, die zweite Hälfte nach dem 21. März
bezahlt werden ſoll. Ein Zuſatzartikel beſtimmt, daß
die Konzeſſton hinfällig werden ſoll, wenn das Gelv
nicht aufzubringen iſt. Die Kaiſerliche Bank von
Perſten beſitzt das Monopol der Banknotenausg abe
für die kommenden 50 Jahre.

Marokko Aus Marokko wird berichtet: Die
Mahalla lieferte eine Reihe von Kämpfen gegen die
aufſtändiſchen Stämme der Dulahs, Benieſten und
Darclonfari. Sie hatte dabei einen Toten und
mehrere Verwundete und erbeutete zahlreiches Vieh
Der Verluſt der Aufſtändiſchen iſt unbekannt Die
wiſſenſchaftliche Miſſton Gentil iſt Mittwoch vor
mittag in Tanger eingetroffen.

Deutschland.
Berlin, 8. Febr. Das Kaiſerpagr unter

nahm am Mittwoch nachmittag einen Spaziergang
in Kolonie Grunewald. Abends während eines
Hofballes nahm der Kaiſer eine Reihe von Meldungen
entgegen. Donnerstag morgen beſuchte der Kaiſer
den Reichskanzler und hörte ſpäter im Schloß die
Vorträge des Kriegsminiſters, des Generalſtabschefs,
des Chefs des Militärkabinetts und des Präſes der
ArtilleriePrüfungskommiſſton.

(Kolonialdirektor Dernburg) hat, nach
dem „Berl. Tgbl.“, am Donnerstag mit Urlaub
Berlin verlaſſen und ſich nach Oberhof begeben, wo
er bis zur Eröffnung des Reichstags bleiben wird

Gum Kommandeur des freiwilligen
Automobilklubs) hat der Kaiſer den Major
beim Stabe des 2. Garde Dragoner Regiments,
Herzog Adolph Friedrich zu Mecklenburg
ernannt. Bisher war Prinz Heinrich Chef des frei
willigen Automobilkorps. Dieſer hat bei der Uebernahme
des Kommandos über die aktive Schlachtflotte den
Kaiſer bitten müſſen, ihn von jener Funktion zu
entlaſten.

Der Bundesrat) hat am Donnerstag dem
Ausſchußbericht über die Umdruckvorlage vom 22.
Januar betreffend die Wiedervorlegung von
Etats in unveränderter Form an den Reichs
tag, ſowie dem Ausſchußbericht über die Vorlage,
betr. die Prägung von 40 Millionen Mark in
Silbermünzen ſeine Zuſtimmung erteilt.

Ger württembergiſche Landtag) wurde
am Donnerstag durch den König perſönlich eröffnet.
Auch die Sozialdemokraten legten den Ständeeid in
die Hand des Monarchen ab. Jn der Thronrede
wird die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für die
kommenden zwei Finanzjahre als der nächſte und
dringendſte Gegenſtand der Beratung bezeichnet. Durch
die zunehmende Verteuerung der meiſten
Lebensbedürfniſſe ſei für die Regierung die
unabweisbare Pflicht der Beſſerſtellung
ſämtlicher Staatsbeamten ſowie der Kirchen
und Schuldiener entſtanden. Darum werde eine
Vorlage betr. Neuordnung der Wohnungs-
gelder und eine Novelle zum Beamtengeſetz
vorgelegt werden.

Geutſchedäniſche Handelsvertrags
verhandlungen.) Jn der Sitzung des däniſchen
Folkethings am Mittwoch erwiderte Finanzminiſter
Laſſen auf eine Anfrage, ob zurzeit zollpolitiſche Ver

handlungen zwiſchen Dänemark und Deutſchland ge
führt würden, daß gegenwärtig Verhandlungen
zwiſchen Dänemark und Deutſchland ſtatt
fänden, daß er aber weitere Aufklärungen augen
blicklich nicht zu geben wünſche.

Gu den deutſch amerikaniſchen Han
delsbeziehungen) will die Londoner Times
aus angeblich zuverläſſiger Quelle aus Waſhington
erfabren haben, die nach Deutſchland entſandte ameri
kaniſche Tarifkommiſſton habe in Berlin ein vorläufiges
Abkommen abgeſchloſſen, von dem die Waſhingtoner
Regierung hoffe, einen Gegenſeitigkeitsvertrag darauf
bauen zu können. Der Verſuch dazu ſoll gemacht
und der Vertrag in einer Sondertagung der Senats
nach dem 4. März ratiftziert werden wenn die Ver
tragefreunde über die Zweildrittelmehrheit verfügen. (2)

(Den Liberalismus anzugreifen) hält
die konſervative „Kreuzztg.“ für ihre erſte Pflicht,
jetzt, nachdem die Reichstagswahlen vorüber ſind. Sie
ſpricht davon, daß das „kleine Häuflein der Frei
ſinnigen“ den Reichskanzler „anbettele“, und meint,
das wirke „geradezu mitleiderregend Zum Schluß
ſchreibt ſte:

„Der Freiſinn hat mit Hülfe der Kon
ſervativen, des Zentrums und der Sozial
demokratie ſeine Kulturträger in den Reichs
tag geſandt. warten wir es ab, wie hell ſie ihr Licht
werden leuchten laſſen

Dazu bemerkt die „Frkf. Ztg.“: Auf uns wirkt
umgekehrt der Größenwahn mitleiderregend, der
aus dieſen Zeilen ſpricht. Wenn vie Konſervativen
auf ihre Wahlerfolge in Oſtelbien, namentlich in Oſt
preußen und Pommern, wo die ganzen Hörigen der
Großgrundbefitzer einfach zur Wahlurne getrieben
werden, um den Stimmzettel abzugeben, den ihnen
der Herr Inſpektor in die Hand drückt, und wo die
Kandidaten der Rechten weiter die tatkräftige Unter
ſtützung zum mindeſten eines Teils des behördlichen
Apparats genießen wenn die Konſervativen hierauf
ſtolz ſein wollen, ſo iſt das ihre Sache. Aber im
übrigen mögen ſie doch nicht vergeſſen, daß ſte ſonſt
faſt durchweg gleichfalls auf die Hülfe anderer Par
teien, des Zentrums der viel verſchmähten Frei
ſinnigen und der verſpotteten Nationalliberalen ange
wieſen geweſen ſind. Einige ihrer Mandate, bei
ſpielsweiſe AnsbachSchwabach, müſſen ſte ſogar mit
einem tiefen Bückling aus der Hand der Sozial
demokratie nehmen.

GSoztaldemokratiſcher Terrorismus
Aus Lübeck wird dem „Boten a. d. Rieſengebirge
deſſen Redakteure in dem Wahlkreiſe Hirſchberg Schoönan
perſönlich die „beſten“ Erfahrungen mit der ſozial
demokratiſchen Kampfesweiſe gemacht haben, geſchrieben

Daß die Sozialdemokratie, die da vorgibt, die Frei
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit zu vertreten, aber
in Wahrheit die Unduldſamkeit ſelbſt iſt, illuſtriert
folgender Fall: Am 17. Januar 1907 ſprach im
ſozialdemokratiſchen Vereinshauſe der Reichetagskandidat
Schwartz zu ſeinen Wählern. Jn der ſich anſchließen
den „freien Ausſprache für jedermann meldete ſich
u. a. auch ein Arbeiter zum Worte. Grabesſtille
im ganzen Saale, alle waren geſpannt auf die Aus
führungen des Genoſſen aus der Werkſtatt. Aber ob
wehl! Statt auf die „verrottete bürgerliche Geſellſchaft
zu ſchimpfen, hub der Arbeiter alſo zu reden an: „Jch
bin ein Freund des Kandidaten der ver
einigten bürgerlichen Parteien, Oberpoſt
aſſtſtenten Julius Klein (dumpfes Gemurmel im Saal)
und bin hierhergekommen, um für ihn weiter
war nichts mehr zu verſtehen. Ein Brüllen, Johlen
und Skandalieren erhob ſich, das ſelbſt der Vorſitzende
der Verſammlung nicht durch gütliches Zureden zu
beſchwichtigen vermochte. Jmmer von neuem ertönte
der Lärm, ſobald dieſer Arbeiter den Verſuch machte,
ſeine Ausführungen fortzuſetzen. Der Uebermacht
weichend verließ er das Rednerpult. Und was wurde
ihm zugerufen, als er nun wieder unter ſeinen Arbeits
kollegen ſtand? Zuchthäusler! Jrrenhäusler!
Schlagt ihn kot! Der iſt beſtochen! Was
bekommt er dafür! Raus mit ihm, daß er uns hier
nicht die Luft verpeſtet! uſw. Und der Kübne, der
es gewagt hatte, in das Weſpenneſt zu ſtechen, er zog
es im Intereſſe ſeines Lebens und ſeiner Geſundheit
vor, von der Bildfläche zu verſchwinden. Ein anderer
Arbeiter aber, der neben ihm geſtanden hatte, rühmte
ſich. damit, daß er ſchon einmal mitgeholfen habe,
dieſen „Abtrünnigen“ aus ſeiner Stellung zu ver
treiben. Doch nicht genug damit, daß man dieſem
Arbeiter ſo den ſozialdemokratiſchen Begriff von der
Rebefreiheit, der Gleichheit uſw. beibrachte, nein, als
er am Montag morgen auf ſeiner Arbeitsſtelle erſchien,
erklärten ſämtliche übrigen Arbeiter dem Unternehmer

wenn er nicht ſofort dieſen Arbeiter ent
ließe, würden ſie auf der Stelle ſämtlich
die Arbeit niederlegen. Der augenblicklich ſtark
beſchäftigte Fabrikant willfahrte leider dem Wunſche
ſeines organiſterten Perſonals und entließ dieſen
Arbeiter, Vater von ſechs Kindern. Für den brotlos
gemachten Arbeiter wurde natürlich ſeitens der bürger
lichen Parteien geſorgt.
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m. Aer An enPhotographie
Sonnabend abend 8 ührMonats e

in der „Reichskrone“. ktlerwünſcht W Je
Geſeltſch aſts Verein

„Euterpig“.
Unſere Mitglieder, ſowie die. Damen und

Herren, welche die Aufführung bei unſerem
Maskenball mitmachten, werden hierdurch zum

bayrischen Bierfest
bei unſerm Mitglied Krahl freundlichſt einge

laden. Der Vorſtand.Neuer Konſum-Verein

zu Merſeburg.e den 10. Februar, abends 8 Uhr,

Familien Abend
im „Bergſchlößchen“, Unteraltenburg. Die
Mitglieder laden wir hierzu ergebenſt ein.

ch iess- Klub Merseburg
hält Sonntag den 19. Februar einen

Maskenball
in den feſtlich dekorierten Räumen des „Augarten“ ab.
Für Ushberraschungen ist bestens gesorgt.

e r Masken und Zu im VorverkSe öiulaßkarten 50 41. n be Klee o

e Verkaufsstellen bei: SHerrn Kaufmann Brauer, Sand 1, Frau Ww. Schrepper, Neumarkt 64, und mVereinslotal „Augarten“.

Kaſſenöffnung: 6 Uhr abends.

e Emil frei. Der Vorſtand.
Sonnabend den 9. eben Er.

Abends S Uny,
im Saale von ülkes otel

öffentlicher Vortrag
„Hie Zeieranceit Neuragtneme grrch

s Hehanainng der Nervösen“.
Redner Schriftſteller Reimla. Gerlimg aus Berlin.

Sonntag a 10. Fecmer
zadet zum

Maskenball
freundlichſt ein

Jhbe.

Sonntag den 10. Februar
Maskenball,J e 3 2

wozu freundlichſt einladet 3. S

für 30 m Der Vorſtand.

verwende nur
„Aeolus“-Schornsteinaufsätze

(Batent Dr. Platner Müller)
welche weit hesser als alle anderen Systeme sind.

Vorrätig im

Leuma,
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 10. und Dienstag den 12. Febr.,
von nachmittags 3 Uhr an,

großer FaſtnachtsVall,
wozu e einladen

Die
Ernſt Eißner.

Walken dorf
Zum e s nuns Za

Sonntag den 10. Febrnar ladet freundlichſt ein
Lehmann.

BoeJ den 10. d. M.Bochplerfest,
ff- Bockwürſtchen,

S Mützen gratis.Es ladet ein Ab. Schmädt.
Blerstuhe Halber Mon.
Von heute ab verkaufe das Bier zu alten

Preiſen

a Glas 10 Pfennig.

e C. Günther

Ceschätts-Dehernanme.
Mit heutigem Tage übernahm Herr Konditor Louis Held

meine ſeit über 27 Jahren hier beſtehende

Konditorei und Cafée.
Ich danke allen meinen geehrten Kunden für das Vertrauen, welches

ſie mir in den langen Jahren zu teil werden ließen und bitte, dasſelbe
auch auf meinen Herrn Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Fr. Schreſber.
Bezugnehmend auf Obiges bitte ich das geehrte Publikum von

Merſeburg und Umgebung, mich gütigſt unterſtützen zu wollen und ver
ſpreche, nur das Feinſte und Beſte von lauter guten Rohmaterialien
auf das Pünktlichſte liefern zu wollen.

Merſeburg, im Februar 1907.
Hochachtungsvoll

o III ch Konditor,
Burgſtraße 5.

Zum groben Fritz.
Sonnabend den 9. und Sonntag den 10. Febr.

„Aemiiher Fammilien-Abend.

Nur für urgemütliche Gäſte.
en unck Getränke hochfein und

pikant.Auf Verlangen Rettiche und urwüchſige Grob

heit gratis.

Kreiſhner Reſtauration
Sonnabend und Sonntag
in den dekorierten Räumen

Bochhlerkect,
vei 4 Glas ne Bockmütze, bei 8 Glas ein

Bockwürſtchen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

H. Kretsehmer.
Reſtaurant zum

begründen seit 4828 ihren Weltruf durch

olideste Arbeit

grösste Sonschönheit Sowie

unüpertrottene Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter, Halle, Pianotorte-Fabrix
Prachtkatalog gratis.Rerſehurger

Raben
Sonnabend und Konnehayrigches ßieneg

Zmüſante Theateraufführungen.
Tuſtige Couplet- u. Geſangsvorkräge.

Kheumatismus, Gielst,
Kerveans reren

rwerden in kurzer Zeit durch Einrei dungen mit dem T woler
ktefrrndt Nipin gende man achte genau Mada bieſe Gar untie für el ceon G bietet) a Fl. 50 Bee

Niederlage in Merſeburg
en Kabper, Central -Drsgerte.

7 „Sächſſcher Hof.
Sonnabend den 9. Februgt

grosses
S Bockbierfest.

ſ. Speckkuchen.
JAufnerkſame Bedienung

O

Heute Sonnabend und morgen
Sonntag

grosses
Bockbierfest
in den feſtlich dekorierten

Räumen.Gut gepflegtes Benee Bock

und ff. Bockwürſtchen.
Sonntag früh

Speckkuchen.
E. Vockmützen gratis.
Angenehme Aufenthalt bef
mansikalischer Vngerhaltung-
S ladet ein Jul. Quellmalz.

Dienstag den 12. und
Mittwoch den 13. Februar

Großes
M Vvktkbierfeſt.

eher Stern,
Neumarkt,

Sonntag den 10 Februar

m anCarl Stehfest.

er M.Soghend abendThüringer Klöße

(Faftnacht.)

mit Hammelbraten.

Goldne ugel.
Sonnabend abend

Speckkueohen.
Sonnabend und Sonntag

nen.
Terer Keller.

ft. Bacihier

mit Bockwürstehen.
Von 6 Uhr

Sp.Dlefers Restauraton.
Heute abend Salzknochen.

Pegfanranſon.
HeuteSchlachte feſt.

Pan nes ßeglturant.

u id Schlachtefeſt.
S Heute

friſche hausſchl. Inſ.

A. Leine, Sand 15.

Zuschneider
für Papierwaren, der mit dieſer Arbeit ſchon
vertraut iſt, oder Buchbinder wird geſucht.

O. Gör ling.
Einige Schüler

von auswärts, welche ſich Tagesüber hier auf
halten wollen, finden liebevolle Aufnahme. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.



Durch Verkauf meines Grundſtückes Markt 19/20 an die Magdeburger Brivat- Bank und die dadurch bedingte Ränmung
der geſamten Cokalitäten bis Ende Februar ſtelle ich mit Rückſicht darauf, daß ſich ein Vrsatzlokal nicht hat beſchaffen
laſſen und größere bauliche Erweiterungen der Jahreszeik wegen undurchführbar ſind,

es

Wein fertiger Herren- I. Knaben Garderobe Arbelſer-Konfertion, stoſfen zur anfertigung nach Mass,

ferner Linoleum, Teppiche, Läufer, Gocos, Decken,
sowie fertige eiserne Bettstellen und Polstermöhbel

C Aus Veri«ca u
dergeſtalt, daß ich auf die bekannken billigen Perkaufspreiſe einen erhöhten Rabatt von F. 10 Prozent in bar oder
Marken gewähre. T

Wei der ſtändigen Steigerung aller Web waren und der bedeutenden kürzlichen Erhöhung der Preiſe für Liwoleum,
Teppiehe, Läufer ſeitens der Fabriken bietet dieſe ſelten günſtige Kaufgelegenheit ganz bedentende Vorteiſe.

Der Sonderverkauf beginnt Montag den 28. Jannar und dauert nur bis zum 25. Februar.

Otto Dobkowitz,
Teppich- und Konfektions-Haus,

Merseburg a. S. Markt I9/20.

S e zun Kaufmann,
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Anſertigung nach Maß oder Probekvrſett.

e eigenes Haus, 28 Jahr alt, wünſcht Bekannt
Fernruf 2795. Halle a. S. Schmeerſtraße 2. Haft mit einfachem wirtſch. nicht unvermög.

n 2 S anonym zwecklos. Mitteilungen über VerhältErſtes und größtes KorſettSpezial-Geſchäft der Provin in. See e d e n e e d W
kauft man am vorteilhafteſten nur im Spezial Geſchäft S e e e

J SpeztalI G S t t S TWadelloser Sitz?! Grösste Auswahl
J S am liebſten vom Lande wird noch angenommenS bei C. F. Malpricht, Tiſchlermſtr.,

inderleibchen aihhi von 1,50 Mk an S r 7Sind Teufels-Leibbinclen a arbeter Anewahl. Einen lehrſing
Amſtandskorſetts, Dr. Jägers Woll Geſundheits-Korſetts, Reformmieder, zucht zu Oſtern

S GPraktiſche Geradehalter. S Jüngere ormerAusgleichungen hoher Schultern und Hüften. S für feinen Metallguß zum baldigen Eintritt

S und Angaben über die ſeitherige Beſchäftigung
Waſchbare Monatsbinden Hartmanns Geſ.-Binden erbittet Carl e iss, Jena
Bei Abnahme von 5—12 Dtzd. Monatsbinden 5 bis 20 Proz. Preisermäßigung. finden dauernde Beſchäftigung.

G. orfmanm, Clobigkauerſtr. 23.

Bermhbarech ämf, Korsettfahrik. e en
Mädchen zwecks Heirat. Vermittler und

Ein Lehrling
9 Damen Korſetts von Rk. 1,10 an. Konſtrmanden-Korſetts v. Mk. 1,00 an.

Grüneſtraße 5.

W Korſetterſah „Johanna“, „Diang“, Tüllkorſetts, Züſtenhalter, Latiſtkorſetts. Paul Krach Malermeiſter, Körbisdorf

Antertaillen, Korſettſchoner, Strumpfhalter, Holzwollebinden u. Gürtel. ſt eben t

a 50 Pf. und 75 Pf. a Dbd. von 75 Pf. an. Einige jugendl. Arbeiter

Reichhaltige Auswahlſendungen ſofort Mehrere tücht Geſchirrführer
Kennen Sie ſchon das ſteltt ein Rich. Beyer «C Co.

Veilchenseifenpuul ver En Ge-chlrtuhre
wird angenommen Hertel. Saalſtr.

Marke KRaminfeger“ 2 2mit den prächtigen Geſchenken in e Paket Frauen zur Häkelarbeit
Bitte machen Sie eine Probe, Sie werden hochbefriedigt ſein ſucht S tIn den meiſten Geſchäften a 15 Pf. zu haben. er e S
Vorſicht! Man achte auf die „Marke Kaminfeger“! 2 Zum J r JFabrikant: Carl Gentner, Göppingen. 3 I o6 hin

S geſucht, welche neben dem Hausmädchen
einige Hausarbeiten mit übernimmt.Gute Penſion Reſchekrone. Hin ſahttefſet Die rernden Schüler, welche das Gymnaſium odern Halle S., Landwehrſtr.gehobene Schule beſuchen ſollen. Offerten unt g den 10. Februar, abends 8 Uhr 5Sonntag Pin älteres DiepstmädehenS W an die Exped d. Bl. korlerten SaatSuche Apr in dem feſtlich dekorierken SaaleSuche zum I. April 4 f ſt 9 wird geſucht. Lohn 120 Mk. Zu erfragen inStellung Ei Alp f ſt i Ti der Exped. d. Bl.d n d er v e n e n en e n tro e ntrrus e ehe nMag erſchweizer od. Futtermſtr. u ei hohem Kohn und gater Behandlung ſoforNäheres in der Exped. d Blattes. z Grosses Cetra-Kongzert, oder 15. Februar geſucht. Werhemels

Beſcheidener zuvorkommender junger Mann, 5 Sehützenhaus, Weißenfels.21 Jahre alt, ſucht 8 ausgeführt von e e e e r Dir. Fr. Hertel. J güeſe n e e
Beſchäftigun Entree a Zerſon ſchafterin, Wärterin, Zimmerleich welcher n g 8 M bi iüütte 8 ß t mädchen, Haus, Küchen, Waſchhaus u.S die Exped. d. Bl en e Grosse Ueberraschungen- Kipen en, ennerinnen er. Viehmädchen, Knechte b. hoh. Lohn.

a 2 zonjerk: Anna Reichmannm, Stellenvermittl.,Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat Nach dem i v v Halle a S Dachtigſtraße Tel. 30/22
erlernen, kann ch n et du zu t Großer a t T WGeſucht wiro nach Halle per ſofort ein nicht

Max Hämel, Halle a. S., Geiſtſtr. 46. Gothaer Feuerver ſicherungsbant auf Gegenſeitigkeit. u junges Mädchen

3 Jm Jahre 1821 eröffnet.Zwei Lehrlinge Nach dem Rechnungsabſchluß der ar ſür das Jahr 1906 beträgt der zur Verteilung welches kochen kann und Hausarbeit r

ſucht kommende Ueberſchuß: nimmt. Zu erfragen Gotthardtoſtr.Stein und Bildhauerei 7 Prozent eBielig e Müller der eingezahlten Prämien. junges Mädchen7 7 Vater Du Die Mitglieder empfangen ihren Ueberſchuß-Anteil beim nächſten Ablauf der VerſicherungEin Lehrling n an ren oder des Verſicherungsjahres durch Anrechnung auf die neue Prämte, in den im 11 der r en er e e v
ſtigen Bedingungen nach auswärts geſucht. Zu Satzung bezeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die unterzeichneten Agenturen: e d. Bl.
erfragen bet Herrn Kaufmann Olasse, Oskar Stechner in Firma C. A. Sterkner, Merſeburg re FernSchmaleſtraße 13. C. S. Hülße, Kaufmann, Lauchſtädt (Bez. Halle). Hierzu eine Weilage



Seilage zum

Deutschland.
Gegen mehrere ausländiſche

Studenten) ver heſſtſhen Hochſchulen, die bei der
Reichstagswahl für die Sozialdemokratie
Schlepperdienſte verrichtet hatten, iſt, nach der
„Magd. Ztg.“, das Ausweiſungsverfahren
eingeleſtet worden.

(Die Sozigl demokratie als Vor
kämpferin für die Reaktion) Für vie
Stichwahl der Hamburger Bürgerſchaft
proklamiert der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
Partei Stimmenthaltung. Dadurch ſind, wie
die „Frankf. Ztg.“ hervorhebt, die vier Kandi
daturen der vereinigten Liberalen ge
fährdet.

(Was vie Sozialdemokratie unter
Kogalitionsfreiheit verſteht), das illuſtriert
der „Fränk. Kur.“ in einer Mannheimer Korre-
ſpondenz an einigen hübſchen Beiſpielen. Jn dem
Artikel wird unter anderm mitgeteilte „So wird jetzt
den hieſtgen Bäckergehilfen vorgeſchrieben, ſich
dem Deutſchen Bäckerverband anzuſchließen. Da nicht
alle dieſem Gebot Folge leiſteten, ſondern zum Teil
dem Deutſchen Bäcker und Konditorgebilfenbund den
Vorzug gaben, wird den Bäckermeiſtern vorgeſchrieben
alle Gehilfen zu entlaſſen, falls ſie nicht dem

Natürlich gibtDeutſchen Backerverband angehören.
es Meiſter, die ſich ſolchen Befehlen nicht fügen.
Ergo wird den Arbeitern vorgeſchrieben, nur dort
zu kaufen, wo ausſchließlich Mitglieder des Bäcker
verbandes beſchäftigt ſind und ſich zur Kontrolle die
Mitgliederbücher vorlegen zu laſſen! Eine nette „Frei
heit“, wie ſte die Sozialdemokratie meint! In gleicher
Zeit wird eine Anzahl hieſtger Metzger boykot
tiert, weil ſie die Forderungen des ſozialdemokratiſch
beeinflußten Gehilfenverbandes nicht bewilligen wollen
Den Arbeitern und ihren Angehörigen wird vorge
ſchrieben, keinen Laden eines boykottierten Metzgers
zu betreten und außerdem die Wirtſchaften, Kantinen
und Spezereiläden zu zwingen, keinerlei boykottierte
Wurſt und Fleiſchwaren zu führen. Wer nicht ge
horcht, wird als Vergeher einer „gemeinen und ehr
loſen Handlung“ geächtet.“

e

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 7. Febr.) Das

Abgeordnetenhaus nahm heute ſeine Beratung wieder auf
und trat in die zweite Leſung des Etats der landwirt
ſchaftlichen Verwaltung ein. Die Beſprechung über
den Miniſtertit el eröffnete der neue Landwirtſchaftsminiſter
v. Arnim mit einer längeren Rede. Er betonte, daß der
neue Zolltarif für die Landwirtſchaft ſegensreich gewirkt habe,
hob aber gleichzeitig hervor, daß die preisſteigernde Wirkung
der Zölle für die landwirtſchaftlichen Produkte durch die
Stelgerung der Löhne und aller Preiſe für landwirtſchaftliche
Bedarfsarttkel ſowie der Grund und Bodenpreſſe ein ſchweres
Gegengewicht erhalten habe. Die Folge ſei eine zunehmende
Verſchülduag. Da ſei die Zollgeſetzgebung nur ein provi
ſoriſcher Wall, hinter dem ein maſſiber Bau von Maßregeln
im Intereſſe der Landwirtſchaft errichtet werden müſſe
Die wichtigſte ſozialpolitiſche Maßregel ſei da die Ent
ſchuldigung des Grundbeſitzes. Der vorjährige Geſetzentwurf
in dieſer Richtung habe allerdings keine ausreichende Grund
lage dafür geboten. Weiter müſſe die Anſtedlung der
Arbeiter gefördert werden. Das Beſtreben in bezug auſ
die Viehverſorgung vom Auslande unabhängig zu werden, ſei
ausſichtsvoll, da nur ein geringer Prozentſatz des Fleiſch
konſums durch das Ausland gedeckt werde. In der Be
kämpfung der Maul und Klauenſeuche werde man hoffentlich
durch eine Novelle zum Viehſeuchengeſetz eine weitere Förderung
erreichen. Der Miniſter betonte die Notwendigkeit der Ver
mindernng der Zuckerſteuer. Der erſte Redner aus dem
Hauſe war der freikonſervative Abg. Gam p, der die Wirkung
des letzten Branntweinſteuergeſetzes im Intereſſe der kleinen
Brennereien lobte und ſür eine Ausdehnung der Anſiedlungs
politik auf Schleswig Holſtein und Hannover eintrat. Abg.
Glagtz el (ul.) führt aus, daß der Landwirtſchaft am beſten durch
eine Ausgeſtaltung des Kreditweſens auf der Baſis des länd
lichen Genoſſenſchaftsweſens geholfen werde. Abg. v. Bockel
berg (onſ.) verhielt ſich im allgemeinen zu den Aus
führüngen des Miniſters zuſtimmend, wenn er auch den
Paſſus über den proviſoriſchen Charakter der Zollgeſetz
gebung für bedenklich hielt. worauf der Miniſter
erwiderte, daß er gemeint habe, es könnte keine Zeit
kommen, in der die Zölle nicht aufrechterhalten werden könnten
Abg. Goldſchmidt (Freiſ. Volksp) legte dar, daß ſeine
Freunde die preisſteigernde Wirkung der Zölle ſtets voraus
geſagt haben und daß ſie im Intereſſe der Landwirtſchaft
die land wirtſchaftlichen Zölle bekämpfen. Wenn der Reichs
kanzler in ſeinem Sylbeſterbriefe förmlich nach einer ſtarken
liberalen Fraktion geſchrieen habe, ſo zeige ſich, wie ihm das
Feuer unter den Nägeln brenne. Die Bäume des Agrarier
ums würden nicht in den Himmel wachſen. Die Frelſinnige
Volkspartei bewilltge alles was zur Förderung der Land
wirtſchaft diene, ſie müſſe aber Forderungen, die nur dem
Großgrundbeſitz dienen, nach wie vor ablehnen. Nachdem der
Mintſter noch auf einige Ausführungen der Redner ein
gegangen war und der konſervative Abg. v. Bod elſchwingh
für die Seßhaftmachung der Arbeiter eingetreten war, wurde
die Weiterberatung auf Freitag vertagt.

Die Freiſinnige Volkspartei und
die Freiſinnige Vereinigung des Abgeord
netenhauſes haben folgende Jnterpellation ein-
gebracht: „IJſt die Königliche Staatsregierung bereit,
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Auskunft zu geben über die Urſachen des
Grubenunglücks, das die Zeche Reeden be
troffen hat, und was gedenkt die Königliche Staats
regierung zu tun, um in Zukunft eine größere Sicher
heit gegen derartige Bergwerkskataſtrophen zu ſchaffen

Auch die Zentrumsfraktion des Abgeord
netenhauſes hat eine denſelben Gegenſtand betreffende
Interpellation eingebracht

Das Auftreten des neuen Landwirt
ſchaftsminfſters hat ſchon im Reichstag bei der
Fleiſchnoidebatte befremdet. Damals konnte man
ihm aber noch zugute halten, daß er ein homo hoyus
war, der erſt kürzlich ins Amt gekommen. Inzwiſchen
aber hätte ſich Herr v. Arnim doch bereits ſoweit
einarbeiten können, daß er wenigſtens eine leidliche
Programmrede bei ſeinem erſten Erſcheinen im Ab
geordnetenhauſe vom Stapel gelaſſen hätte. Was
er aber in dieſer Richtung am Donnerstag tat, das
mußte, wie die „Frſ. Ztg.“ ſchreibt, ſelbſt diejenigen
enttäuſchen, die von des jovialen Herrn Podbielskis
Tagen her bezüglich der Fähigkeiten des Landwirt
ſchaftsminiſters nicht allzuſehr verwöhnt waren und
durch Herrn Podbielskis parlamentariſches Auftreten
immer von neuem die Richtigkelt des bekannten
Regierungsgrundſatzes beſtätigt ſahen, den einſt
Oxenſtjerna ſeinem Sohne gegenüber ausgeſprochen
hatte. Die Deduktionen des Landwirtſchaftsminiſters
darüber, daß ein unverſchuldeter Landwirt beſſer
daſteht als ein verſchuldeter, und die von ihm an
gegebenen Urſachen der Verſchuldung der Landwirt
ſchaft erinnerten lebhaft an Onkel Bräſigs berühmte
Rede mit dem Satz: „Die Armut kommt von der
Poverteh“.

Der Landtagsabg. Dietrich (Thorn)
bisher Hoſpitant der Freiſinnigen Volkspartei, iſt
dieſer als Mitglied beigetreten
n nProvinz und Amgegend.

t. Halle, 7. Febr. Miſſionskonferenz.
„Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort?“ So
ſprach ich, als ich geſtern abend in die Nähe der
Marktkirche kam. Jn Scharen ſtrömte das Volk
hinein und der bekannte Apfel konnte um ſo weniger
zur Erde, als keiner da war. Eine Enttäuſchung
war die Perſon des Feſtpredigers, aber nicht die
Predigt, denn die war gut. Die Herrnhuterloſungen
des Tages waren der Tert für den Paſtor Meinhof
von St. Laurentii, der für den verhinderten Konſiſtorial
rat Blau aus Wernigerode eingeſprungen war. Von
der Abendverſammlung in den Thaliaſälen kann ich
nichts berichten, denn ich war ſündhafterweiſe auf
meine alte Kneipe gegangen, die jetzt in einem ſtatt
lichen eigenen Hauſe wohnt. Wie ſchön es da war,
davon will ich ſchweigen. Heute früh aber wohnte
ich der Gebetsverſammlung bei. Das iſt ein wunder
liches Ding, engliſche Jmportware. Eine Unmenge
Beter, die der Geiſt treibt, überſchütten da den lieben
Gott mit Gebeten. Ob vas evangeliſch iſt, ſei dahin
geſtellt. Wir in Pommern machen ſo etwas jeden
falls nicht. Die höhere Bildung iſt auch noch nicht
bis dahin gedrungen. Um 11 aber walzte ſich
abermals der Menſchenſtrom nach den Thaliaſälen
und dort, wo ſonſt die heitere Muſe ihr Scepter
ſchwingt, ertönten nun fromme Geſänge. Jch hatte
Muße, meine Umgebung zu muſtera. Da machte
ich die Beobachtung, daß auch der Pfarrerſtand, ſonſt
der konſervativſte, angefangen hat, ſich zu moderniſieren.

Der alte Paſtor mit langem weißem Haar, glatt
raſtertem oder nur mit Koteletten oder gar mit
einem reſpeklloſen Holzhauerbart verſehenem Geſicht,

langem ſchwarzem Rock und weißem Hals
tuch kmmt in Reinkultur nur noch ſporadiſch
vor. Der Lutherrock wird verdrängt von dem
Jackettanzug mit Bügelfalte und dem jetzt meiſt
üblichen Vollbart macht bei jüngeren Herren ſchon
der flotte Schnurrbart Konkurrenz Der Konſiſtorial
präſident Hegel, der einſt dem Paſtor Kalthoff wegen
ſeines Schnurrbartes die Ordingtion verweigerte,
würde ſich im Grabe herumdrehen, wenn er das ſähe.
Zwiſchen die Geiſtlichkeit mengten ſich aber auch viele
Leute anderen Standes. Man ſieht, das Miſſtons
problem hat, wohl in Folge der Verbindung mit der
Kolontalfrage, in weiten Kreiſen an Intereſſe ge
wonnen Auch manches friſche Studentengeſicht war
bemerkbar. Die Damenwelt war ſtark vertreten,
nicht nur Schweſtern in ſchwarzen Hauben, nicht
nur Pfarrfrauen in Hüten, deren Modell nicht aus
Paris importiert worden iſt, ſondern auch junge
Mädchen, zumeiſt wohl geiſtlichen Standes. Denn
eine Reiſe zur Miſſtonskonferenz iſt ein Familienfeſt.
Der Saal war überfüllt. Zunächſt hielt der Profeſſor
Bornhäuſer, ein jüngerer Dozent, eine erbauliche
Anſprache, alsdann begrüßte in etwas langer
Rede der Neſtor der Miſſionsfreunde, Profeſſor
D. Warneck, deſſen Aehnlichkeit mit Mommſen

erſebnrger Correſpondent“.
e

33. Ja rg.
auffällig iſt, die Gäſte, er gedachte auch der heimge
gangenen Direktoren Buchner und Tauberzweig
Schmidt. Die Verſammlung erhob ſich und ſang
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, was einen er
greifenden Eindruck machte. Es Uberbrachte dann
der Generalſuperintendent Vieregge die Grüße des
Konſiſtoriums worauf der Sohn des alten
Wäarneck, ſeit vierzehn Jahren Miſſtionar auf
Sumatra, einen intereſſanten Vortrag über
die dortigen chriſtianiſterten Volksſtämme hielt.
An dem Feſtmahl, das in demſelben Lokale ſtattfand,
beteiligten ſich nicht allzuviel Perſonen, was der Ge
mütlichkeit aber keinen Abbruch tat. Der Nachmittag
war frei und war der Erweiterung der Lokalkenntnis
gewidmet. Jm Reichshof, im Urquell, im Schiff, in
Café Bauer und an zahlloſen anderen Orten ſaß man
gemütlich beiſammen, bis die Abendverſammlung in
der Stephanikirche begann. Dort wurden Bilder gus
Indien und Oſtafrika geboten, von denen beſonders letz
teres eine große Zukunft zu haben ſcheint. Morgen
findet noch in vier Kirchen Miſſtonekindergottesdienſt
ſtatt, und des Abends eine Studentenverſammlung.
Ich bleibe aber nicht mehr hier, ſondern reiſe noch
heute abend ab, denn die Reiſe iſt weit und Sonntag
muß ich wieder predigen. Aber es reut mich nicht,
zwei Tage hier geweſen zu ſein, denn ich habe vieles
geſehen und gehört, wovon ich in meiner hinterpommer-
ſchen Einſamkeit lange werde zu zehren haben.

F. Naumburg, 6. Febr. Die Veruntreu
ungen des Schlachthofkaſſterers Alt, die ſo viel
Aufſehen erregt haben, treffen zu einem ſehr er
heblichen Teile die Schlachtviehverſicherungs Geſell
ſchaft, doch kann das „Kreisblatt“ zur Beruhigung
der Mitglieder mitteilen, daß für ſie daraus keinerlei
Nachteile zu befürchten ſind, da für den Fehlbetrag
bereits Deckung geſichert iſt. Jm Gaſthof zum
„goldenen Raben“ in Wethau explodierte am
Sonntag abend die Azetylenanlage. Von dem
gewaltigen Druck wurde das Dach des Keſſelhauſes
arg beſchädigt und der gerade im vollem Gange ſich
befindliche Maskenball erlitt eine unliebſame Störung
Menſchen ſind bei der Exploſton nicht zu Schaden
gekommen. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts
bekannt.

Erfurt, 7. Febr. Bei einem hieſigen Zahn
arzt erſchien am Dienstag ein 15 jähriger Gymnaſtaſt,
um ſich einen Zahn ziehen zu laſſen. Er wurde zu
dieſem Zwecke vorher narkotiſiert. Als der Aczt
die Zange anſetzen wollte, ſank der Gymnaſtaſt plöh
lich in den Lehnſtuhl zurück und war innerhalb
weniger Sekunden eine Leiche. Zwei Aerzte
ſtellten ſofort Wiederbelebungsverſuche an, allein ver
geblich. Nach ärztlicher Feſtſtellung iſt nach der
Narkoſe ein durch übergroße Aufregung verurſachter
Herzſtillſtand eingetreten.

Erfurt, 8. Febr. Auf Anordnung des
Gerichts nahmen die Aerzte Dr. Kämmerer und
Dr. Breier in Erfurt die Sektion der Leiche des von
einem 13 Jahre alten Schulkameraden erſchlagenen
gleichaltrigen Knaben Görlach in Gebeſee vor. Als
Todesurſache wurde ein ſtarker Bluterguß im
Gehirn an der linken Kopfſeite feſtgeſtellt. Aeußere
Verletzungen wurden an dem auf ſo entſetzliche Weiſe
ums Leben gekommenen Jungen nicht vorgefunden

t Eisleben, 6. Febr. Am hieſigen Lehrer
Seminar wurde am Montag und Dienstag die
mündliche Entlaſſungsprüfung vorgenommen.
Sämtliche Prüflinge, 30 an der Zahl, beſtanden und
wurden mit Ausnahme zweier, über deren Verwendung
das Schulkollegium beſtimmen wird, der Regierung
zu Merſeburg überwieſen

t Delitſſch, 8. Febr. Eine beſſere Eiſen
bahnverbindung mit Halle, die von der
Stadt ſeit langem angeſtrebt wurde, geht ihrer Ver
wirklichung entgegen. Der Ausbau der jetzt ein
gleiſtgen Strecke Halle- Eilenburg in eine zwei
gleiſige iſt beſchloſſen, und etwaige Einwendungen
gegen das Projekt ſtnd baldigſt beim Landrat des
hieſtgen Kreiſes anzubringen. Man geht wohl in
der Annahme nicht fehl, daß die demnächſtige
Errichtung der Eiſenbahnwagenbau Werkſtätte in
Delitzſch der Grund der Beſchleunigung des Aus
baues der genannten Strecke iſt.

t Pößneck, 6. Febr. Feuer brach heute nacht
in der Flanellfabrik von Siegel u. Schutze aus.
Große Gebäudekomplexe ſind ausgebrannt. Viele
Maſchinen ſind vernichtet

t Altenburg, 8. Febr. Der zehnjährige Sohn
des Bauunternehmers Friedrich ſtürzte vom Boden
fenſter vier Stockwerke hoch in den gepflaſterten Hof.
Die Verletzungen, die der Knabe infolge des Sturzes
erlitten hatte, waren ſo ſchwer, daß er nach kurzer
Zeit ſeinen Geiſt aufgab.

Leipzig, 8. Febr. Nach einer amtlichen Mit
teilung wird vorausſichtlich vom 1. Oktober 1907 ab
der Verkehr des Magdeburger Bahnhofs nach



inigte, als bei der Hauptwahl.

dem Berliner Bahnhofe für die Zeit des Um
baues des Perſonenbahnhofes in Leipzig verlegt. Für
die Dauer dieſes vorubergehenden Zuſtandes un
mittelbare Ueberführungen zwiſchen einem
Teil des Zuges der Strecke Magdeburg Leipzig und
dem Bayeriſchen Bahnhofe einzurichten, iſt von den
beteiligten Verwaltungen in Ausſicht genommen. Eine
endgültige befriedigende Löſung kann erſt von der
Vollendung der geſamten Leipziger Bahnhofsanlagen
erwartet werden. Damit wird ſchon vom Oktober
ab der Mißſtand, bei Reiſen über Leipzig nach dem
Süden ausſteigen und nach einem anderen Bahnhof
fahren zu müſſen, im weſentlichen beſeitigt werden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Februar 1907.

Ueber das Verhalten der Liberalen im Wahl
reiſe Merſeburg Querfurt bei der Stichwahl regten
ſich bekanntlich faſt alle Zeitungen der Provinz bis
herunter zum hieſigen Kreisblatt auf. Selbſt die im
Wahlkreiſe tonangebend ſein wollende freiſinnige Saale
Zeitung“ gab ihrer Entrüſtung über den Beſchluß der
liberalen Partei, keine Wahlparole auszugeben, in der
unverblümteſten Weiſe Ausdruck und trat für eine
Wahlparole zugunſten des konſervativen Kandidaten
offen ein. Hätte aber die SaaleZeitung die Verhält
niſſe, welche zu obigem Beſchlüſſe führten, etwas ge
nauer ſtudiert, ſo wäre ein derartiger entgegengeſetzter
Standpunkt unſeres Erachtens nicht von ihr einge
nommen worden. Die gegneriſchen Organe benutzten
ſelbſtverſtändlich dieſe Stellungnahme der Saale
Zeitung und gingen mit den ihrer Meinung nach
verſtockten Liberalen in Merſeburg Querfurt ſcharf
ins Gericht. Ob und wie viel nun das Eintreten
der auswärtigen Zeitungen dazu beigetragen hat, daß
der konſervative Kandidat in der Stichwahl etwa
6000 liberale Stimmen erhielt, darüber läßt ſich
jedenfalls ſtreiten. Nach unſerer Ueberzeugung wußte
jeder liberale Wähler am 5. Februar ganz genau, was
er unter den gegebenen Verhältniſſen zu tun hatte.
Die beſte Rechtfertigung unſerer Anſicht liefert jeden
falls das Wahlreſultat der Stadt Merſeburg, wo der
eingeſtandenermaßen perſönlich unbeliebte konſervative
Kandidat über 1000 Stimmen mehr auf ſich ver

Ein Renommieren
mit der Stellungnahme der „SaaleZeitung“
dürfte aber hier wohl nicht am Platze ſein.
Erſt jetzt nach der Stichwahl raffen ſich einige

Zeitungen, die über die liberale Parteileitung ob des
e Beſchluſſes zugunſten Wincklers keine Wahlparole

auszugeben, in der ſchärfſten Tonart herfielen, auf,
um nach Prüfung der vorliegenden Gründe hierzu
Stellung zu nehmen. Jntereſſant dabei iſt, vaß ſelbſt
das freikonſervative „Weißenf. Tgbl.“ die Stellung
der liberalen Parteileitung für berechtigt hält. Das
Blatt ſchreibt: „Wenn im erſten Wahlgange von der
konſervativen Parteileitung nicht ſoviel taktiſche
Rückſicht auf die rivaliſterenden Liberalen genommen
worden iſt, wie es die doch damals ſchon vorauszu
ſehenden ſpäteren Bundesgenoſſen verlangen konnten,
dann kann ja die jetzige neutrale Stellung
nahme der Liberalen auch von dem der ſte
nicht billigt, doch verſtanden werden.“
Aber auch die „S.Ztg.“ kommt heute mit einer Art
Rechtfertigung, nachdeln ihr allerdings erſt von liberaler
Seite aus dem Wahlkreiſe der Anſtoß dazu gegeben
worden iſt. Sie berichtet wie folgt: „Aus dem
Wahlkreiſe Merſeburg- Querfurt wird uns
geſchrieben „Die Stichwahlparole der Liberalen, ihren
Parteigenoſſen die Entſcheidung bei der Wahl zu über
laſſen, findet ihre Begründung in der beiſpiellos
verleumderiſchen und beleidigenden Art der Agi
tation. Dieſer von beiden Seiten gegen den Libera
lismus geführte gehäſſtge Kampf, der vor den
ſkrupelloſeſten Mitteln nicht zurückſchreckte, machte es
den Führern der Liberalen unmöglich, öffentlich
Stellung zu nehmen. Es würden vieles unſerer
Freunde es nicht verſtanden haben und uns nicht
verzeihen können, wenn wir nach all dem Vor
gekommenen noch zur Unterſtützung der Kandidatur
Winckler aufgefordert hätten.“ Wir haben uns
davon durch Einſichtnahme in verſchiedene Flugblätter
und Sroſchüren überzeugt, daß die Kampfesweiſe
der Bündler an Verunglimpfung des Liberalismus,
an Entſtellungen, Verdrehungen und Beſchimpfungen
tatſächlich Hahnebüchenes geleiſtet hat.
Auch Wahlbeeinfluſſungen ſollen vorge
kommen ſein; ob ſte zur Einreichung eines Wahl
proteſtes genügen, wiſſen wir nicht. Es wäre genau
zu prüfen. Hoffentlich wird es gelingen, bei der
nächſten Wahl den überwiegend liberalen Wahlkreis
Merſeburg Querfurt für den Liberalismus zu erobern.
S Der Eifer der auswärtigen Preßorgane war alſo
ziemlich überflüſſtg. Glücklicherweiſe hat er nichts ge
ſchadet, denn die liberalen Wähler haben ſich in ihrer
Stellungnahme zur Stichwahl nicht beirren laſſen.

Motorwagenbetrieb auf den Eiſen
vahnen. Zur beſſeren Ausgeſtaltung des Perſonen
zugfahrplans iſt, wie wir ſchon kurz mittellten, die

Winführung des Mototwagenbetriebes auf einzelnen

Strecken der preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen in Aus

ſicht genommen. Die erſten mit Akkumulatoren zu
betreibenden Motorwagen ſind nunmehr fertiggeſtellt.
Sie enthalten je 60 Sitzplätze 3. Klaſſe Abteile für
Raucher und Frauen ſowie Gepäckaufgabe ſind nicht
vorgeſehen. Nach Bedarf kann ein Abteil auch für
Reiſende 2. Klaſſe vorgehalten werden. Eine Probe-
fahrt mit einem der neuen Wagen, die der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten zuſammen mit einigen Herren
ſeines Miniſteriums und der betr. Eiſenbahndirektion
am 4. d. M. auf der Strecke Berlin-Zoſſen unter
nommen hat, iſt durchweg zufriedenſtellend ausgefallen.
Die Motorwagen ſollen, wie ſchon mitgeteilt, in den
nächſten Tagen der Eiſenbahndirektion Mainz zu
geführt und von dieſer auf den Strecken Mainz
Jngelheim, Mainz Rüſſelsheim Mannheim und
Mainz -Oppenheim in Dienſt geſtellt werden.

Die Königliche Ober Poſtdirektion in Halle gibt
bekannt, daß der Plan über die Errichtung einer
oberirdiſchen Telegraphen linie an der Land
ſtraße von Taucha (Kreis Weißenfele) nach Muſchwitz
bei dem Kgl. Poſtamt in Corbetha öffentlich ausliege.

Jm Verein für naturgemäße Geſund-
heitspflege ſpricht heute abend der als guter
Redner bekannte Schriftſteller Herr Reinh. Gerling
aus Berlin über das zeitgemäße Thema: „Neu
raſthenie und die Behandlung der
Nervöſen.“ Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit
dieſes Themas ſei auch an dieſer Stelle der Beſuch
des Vortrages noch beſonders empfohlen.

Stadttheater in Halle. Am Sonnabend
wird die prächtig ausgeſtattete Zauberoper „Armide“
(Umtauſchk. gültig) zum unbedingt letzten Male ge
geben. Die feenhafte Wiesbadener Ausſtattung iſt
bekannt, ebenſo die großzügige Leiſtung von Frl. Stoll
in der Titelpartie. Von allen auswärtigen Theater
freunden wird das Sonntagsprogramm mit Freuden
begrüßt werden. Am Nachmittag 3 Uhr geht bei
ermäßigten Preiſen Ambroiſe Thomas lyriſche Oper
(mit Ballett) „Mignon“ in Szene. Es erübrigt
ſich, über das melodiöſe Werk, das allgemein beliebt
iſt, noch etwas beſonderes zu ſagen, dagegen ſei er
wähnt, das Frl. Erna Fiebiger, die dieſe Partie in
Berlin an der königl. Oper mehrmals mit größtem
Erfolg geſungen hat, die Titelpartie ſingt und abends
7 Uhr wird zum 18. Male als letzte Sonntags
Aufführung „Die luſtige Witwe“ gegeben. Alle
auswärtigen Freunde eines luſtigen, humorvollen
Operettenabends ſeien auf dieſe außerordentlich günſtige
Gelegenheit, dieſen größten Schlager der Spielzeit

und auf dem Operettengebiete überhaupt zu ſehen,
aufmerkſam gemacht. Die Vorſtellung findet bei
aufgehobenem Abonnement ſtatt, ſo daß alle
Plätze des Theaters bei rechtzeitiger Beſtellung reſerviert
werden können. Am Montag gaſtiert Herr Franz
Ludwig, großherzog badiſcher Hofſchauſpieler vom
Mannheimer Hoftheater als Hamlet (Umtauſchk.
ungültig.) von Sudermann. Wagners Todestag
(13. Februar) wird am Dienstag den 12. mit einer
Aufführung der „Meiſterſinger von Nürn-
berg“ (Umtauſchk. gültig) in der bekannten glänzenden
Beſetzung gefeiert. Donnerstag folgt Lortzings roman
tiſche Zauberoper „Undine“ (Umtauſchk. gültig)
mit der prächtigen Ausſtattung, Freitag eine Schau
ſpiel Novität „Die Hochzeit von Poel (Am-
tauſchk. gültig) von Georg Engel.

(Eingeſandt.) Bei den jetzt noch überall
regen Wahlgeſprächen wird vielfach auf unſer benach
bartes Meuſchau als einen von Sozialdemokraten be
ſonders durchſetzten Ort hingewieſen. Zur Aufklärung
diene hierzu, daß in Meuſchau nicht allein die Ein
heimiſchen, ſondern auch die Einwohner von Venenien,
einem Teil der Leipziger Chauſſee und dem Vorwerk
Werder wählen, woher ein nicht zu unterſchätzender
Prozentſatz der Wahlberechtigten in Meuſchau entſtammt

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

g. Burgliebenau, 8. Febr. Jn einer Döllnitzer
Brauerei verunglückte ein vort beſchäftigter
Arbeiter, welcher mit vollen Fäſſern hantierte, dadurch,
daß ihm ein ſolches über das Bein rollte. Der
Bedauernswerte brach zuſammen und vermochte ſich
nicht wieder zu erheben. Der ärztliche Befund ergab
einen kompligzierten Knöchelbruch. Das Ueber
ſchwemmungsgebiet der Elſter und Luppe war in den
letzten Tagen wiederholt der Sammelpunkt von
Wildgänſen, welche ſich in Scharen bis zu 60
Stück hier niedergelaſſen hatten. Das ſcheue Wild
hatte ſich auf der großen Eisfläche einen weiten
Fernblick geſichert, um ſich vor Gefahren zu ſchützen
nach verhältnismäßig kurzer Raſt zogen die Tiere
nach Süden weiter. Die eisfreien Stellen der
Elſter bilden andererſets den Tummelplatz unzähliger
Wildenten, welche ſonſt im Schilfe der Weiher
und Teiche Schuß fanden. Allerhand Gewürm,
älgenartige Pflanzen u. ſ. f. dienen dem Wilde zur
Nahrung auch dieſes erhebt ſich beim Nahen von
Menſchen in ſchwindelnde Lufte und ſetzt ſich außer
Bereich des Feuerrohrs.

g. Aus der Elſteraue, 8. Febr. Von Seiten
der Zuckerfabrik Schwoitſch werden gegenwärtig mit
den hieſtgen Landwirten, welche in dieſem Jahre für
dieſe Fabrik wieder Rüben zu bauen geſonnen ſind,
diesbezügliche Verträge abgeſchloſſen. Bei freier
Samenlieferung wird pro Zentner Rüben 85 Pfg.
und bei der ſpäteren Lieferung in der zweiten Hälfte
des November 90 Pfg. gezahlt und eine Rüben
vergütung von 40 Prozent Schnitzel. 4

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 9. Febr. Meiſt trübes,

windiges Wetter mit Schneefällen und langſam
ſteigender Temperatur. Tauwetter und Regen in
Ausſicht. 10. Febr. Wärmeres, vorherrſchend
wolkiges bis trübes, windiges Wetter mit Schnee
und Regen Tauwetter.

Vermischtes.
(Ein Biber im Eiſe.) Die ſtrenge Kälte der vor

vergangenen Wochen hat leider dem an ſich ſchon geringen
Beſtande an Bibern im Elb gebiete verſchiedene Ver
luſte gebracht. Vor kurzem wurde ſchon ein toter Biber
treibend in der Elbe gefunden und aufgefiſcht, der dem Magde
burger „Muſeum für Natur und Helmatkunde“ überwieſen
worden war jetzt iſt an dieſes ein zweiter abgeliefert worden.
Es war nach der „Magd. Ztg.“ ein alter Burſche von be
trächtlicher Größe, der in ſeinen Leben wohl manchen Sturm
erlebt hatte. Ein Auge hatte er ſchon verloren eine Zehe
war ihm entweder von treibenden Eisſchollen oder einer Falle
abgequetſcht. Mehrere Schrotkörner ſaßen ſeit langer Zeit
unter der Haut auf ſeinem Schädel, was annehmen läßt,
daß trotz des Verbotes doch hin und wieder auf dieſe ſeltene
Tierart Jagd gemacht wird. Alles das hatte ihm jedoch
nichts geſchadet. Verhängnisvoll war es für ihn geworden,
daß ihm die beiden Oberklefernagezähne, der eine vor längerer,
der andere vor kürzerer Zeit abgebrochen waren. Dadurch
waren die dagegen paſſenden unteren Zähne zu lang geworden,
ſo daß eine richtige Ernährung unmöglich wurde. Jnfolge
deſſen war das Tier durch Hunger erſchöpft und hat ſich, als
es bei der ſtarken Kälte in ein Waſſerloch geraten war, nicht
mehr herausarbeiten können. Es iſt erſtarrt und eingefroren
und ſo unigekommen.

(Schwere Unruhen unter Bergleuten.) Aus
Tokio wird uns unterm 7. Februar gemeldet: Unruhen,
die unter den Bergleuten der AſhievoKupfermine ausgebrochen
ſind, haben zu ſchweren Ruheſtörungen geführt. Wie es
heißt, ſind die Unruhen von Soztaliſten hervorgerufen. Der
Redakteur eines ſozialiſtiſchen Blattes iſt verhaftet worden.
Die Arbeiter haben die Vorratshäuſer geplündert und nachher
in trunkenem Zuſtande in Brand geſteckt, wobei 15 Leute
verbrannt ſein ſollen. Die Ruhe iſt durch ein verſtärktes
Polizeiaufgebot und Heranziehung von Militär wieder her
geſtellt. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden.

(Das hiſtoriſche Kloſter Renault) bei Tours
wurde durch eine Feuersbrunſt zerſtört. Mit Ausnahme
einiger Gemälde und des Archivs wurde alles vernichtet.

(Jubiläum des Norddeutſchen Lloyd.) Aus
Anlaß des 50 jährigen Geſchäftsjubiläums des Norddeutschen
Lloyds haben Aufſichtsrat und Vorſtand zahlreiche Einladungen
ergehen laſſen. Am 20. d. M. iſt eine zwangloſe Zuſammen
kunft im Ratskeller zu Bremen vorgeſehen, während am 31.
d M. ein Feſtmahl an Bord des Schnelldampfers „Kaiſer
Wilhelm II.“ ſtattfindet.

Geſtrafte Sklavenhändler.) Der franzöſiſche
Konſul war, wie dem „Berl. T.“ aus Saigon gemeldet wird,
am 12. Dezember v. J. benachrichtigt worden, daß der deutſche
Dampfer „Mathilde“ über Haiphong kommend, ſechs anamitiſche
Mädchen an Bord habe, die aus der Heimat entflhrt worden
ſeien. Bei der Durchſuchung des Schiffes wurden dieſe
Mädchen ſowie auch drei chineſiſche Frauen gefunden, die aus
der Heimat verſchleppt worden waren. Die Urheber der
Entführung ſind jetzt zu je ſechs Jahren Zwangsarbeit
verurteilt worden.(Erfroren aufgefunden) wurde am Mittwoch
der Kellner Guſtav Glöbig auf der Chauſſee bei Niederlehme
in der Nähe Berlins. Wiederbelebungsverſuche hatten
keinen Erſolg mehr. Wahrſcheinlich war G. auf dem Wege
unwohl geworden, in den Schuee geſtürzt und hilflos liegen
geblieben.

Keue Skelettfunde.) In der Nähe von Omaha
in Nebraska ſind verſchiedene Skelettekle und menſchliche
Schädel von einem primitiven Typus aufgefunden worden.
Fünf der letzteren lagen unter einer Schicht von gebranntem
Lehm, die anderen darüber. Dieſe wieſen einen weniger
primitiven Typus auf, als jene ſie gehörten wahrſche nlich
Indianern einer ſpäteren Zeit und bieten nicht viel Jntereſſantes
dar. Die Schädel der unteren Schicht zeichnen ſich durch
eine niedrige Stirn aus. Der unter den Augenbrauen be
findliche Knochenrand iſt dick und vorſtehend, der Schläfen
abſtand gering, die Stirnhöcker eben ſo ſchwach entwickelt wie
bei dem berühmten NeanderthaleMenſchen. Die Länge beträgt
182 Millimeter, die kleinſte Breite 93 Millimeter, die größte
160 Millimeter. Der Unterkiefer entſpricht in Form und
Gewicht demjenigen des modernen Menſchen, doch weiſt er
ſolgende Abweichungen auf. Der aufſteigende Aſt des Knochens,
der Kronenſortſatz, iſt bedeutend ſchwerer, die Stellen der
Muskelanſätze ſtärker ausgebildet. Der dritte Backenzahn
dringt tief in den Kiefer ein, während der erſte und zweite
oberſlächlicher ſitzen der Eckzahn iſt ſchlecht entwickelt und
unterſcheidet ſich wenig von den Schueidezähnen. Zwiſchen
dem lehten Bagenzahn und der Baſis des Kronenſortſatzes
befindet ſich ein weiter Raum Aus den Skelettknochen läßt
ſich ſchlleßen, daß jene Menſchen etwa 1,80 Meter groß
geweſen ſind. Der Schenkelknochen iſt ſtark entwickelt und
weiſt an der Jnnenſeite eine ſtärkere Krümmung auf als
gewöhnlich. Alle Kanten und Höcker, die zu Muskelanſätzen
dienen, ſind merklich vorſtehend. Es ſollen ſpäter Abbildungen
und eingehende Berichte über dieſe wichtigen Skelettfunde
veröffentlicht werden.S dicken Bäuche.) Aus einer ſüdpfälziſchen
Wahlverſammſung wird der Roſch.“ erzählt Ein als
ſchneidiger un ſchlagfertiger Redner bekannter Rechtsanwalt
hatte noch nicht lange ſeine Rede begonnen als ſozialdemo
kratiſche Zurufe deutliche Anſpielungen auf ſeine Leibes
fülle machten Soſort erwiderte der Redner „Allerdings, ich
habe einen ordentlichen Bauch, aber den bezahle ich; Jhr
äber habt in Berlin noch viel dickere Bäuche ſitzen,
und die müßt ihr bezahlen.“
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(KDie Münchener „Jugend“) erzählt zum Jahres
aufang: Auf einer Automobilſahrt von Hannover nach Ham
burg durch die Lüneburger Heide ſprachen der Kaiſer und
Prinz Heinrich auch bei dem Wunderdoktor Aſt vor.
Aſt ſchnitt dem Kaiſer, jedoch ohne ihn zu kennen gemäß
ſeiner Unterſuchungsmethode ein paar Nackenhaare ab und
ſagte nach kurzer Beſichtigung der letzteren See fehlt weeder
nix, Herr Hauptmann, aber ern betten Luftveränderung wär
mal ganz god „Siehſt du, Wilhelm, du mußt mal vier
Wochen in Berlin bleiben“, erwiderte Prinz Heinrich darauf.

(Tiefer Winter im Böhmerwald.) Die unauf
hörlichen ſtarken Schneefälle im Böhmerwalde haben den
Verkehr faſt gänzlich unmöglich gemacht. Ganze Ortſchaften
ſind eingeſchneit und von der Außenwelt abgeſchnitten.

(Die Karlsbader Heilquellen.) Nach einer
Meldung aus Wien hat die vom Ackerbauminiſter im Einver
nehmen mit den Miniſtern des Jnnern und des Handels ein
geſetzte Kommiſſion zur Durchprüfung der behördlichen Vor
ſchriften, die zum Schutze der Karlsbader Heilquellen gegen
Gefährdung durch den Bergbau unter dem Karolinengruben
betrieb erlaſſen wurden, am 31. Januar jn einem vorläufigen
Gutachten einſtimmig erklärt, daß die Fortſetzung der Waſſer
hebung aus der Marfen IlGrube und der Britanniagewerkſchaft
in Königswerk bei Falkenau für den Beſtand der Karlsbader
Heilquellen als gefährlich zu bezeichnen iſt. Die Bergb ehörde
hat daher im Sinne der Anträge der Kommiſſion die waſſer
dichte Verdämmung der beiden Schächte der Marfen II
Grube verſügt womit die Einſtellung des weiteren Bergbaus
in dieſer Grube verbunden iſt. Vom Ackerbauminiſter wurde
einer Abordnung der Bergwerksbeſitzer erklärt, daß die Re
gierung jederzeit bereit ſein werde, berechtigte Intereſſen des
Kohlenbergbaues zu ſchützen und daß dieſelbe der Tragweite
der gefällten Entſcheidung voll bewußt ſei; es ſei aber nicht
außer acht zu laſſen, daß es ſich im vorliegenden Falle zu

gleich um die Erhaltung der Karlsbader Heilquellen hondle,
welche einzig in ihrer Art als Gemeingut der Menſchheit
unbedingt vor jeder Gefährdung bewahrt werden müßten.

(Zu ſammenſtoß engliſcher Dampfer.) Der
Dampfer „Portland“ ſtieß Mittwoch bei dichtem Nebel
bei Clyde (England) mit dem Dampfer „Welſham“ zu
ſammen erſterer ſank ſofort. Die Mannſchaft konnte bis auf
1 Maſchiniſten gerettet werden.

(Forſchungsreiſe ins Jnnere Afrikasr.)
zu Mecklenburg tritt im Mai

eine durch Reichsmittel unterſtützte Forſchungs
reiſe ins Innere Afrikas an, die etwa zwei Jahre
dauern wird.

Der Tiſchlerſtreik in Schönberg bei Lübeck.)
Der ſeit zwei Jahren währende Tiſchlerſtreik in
Schönberg iſt durch Nachgeben der Meiſter beendet worden.

(Ein Student als Falſchmünzer.) Jn Bonn
wurde ein Student bei der Ausgabe falſchen Geldes
betroffen und verhaftet. Eine Hausſuchung bei ihm förderte
eine ausgedehnte Fabrikation von falſchen 2, 5- und
10Markſtücken zu tage. Der Verhaftete muß zahlreiche
Komplizen haben, da in den letzten Wochen zahlreiche ober
rheiniſche Städte mit falſchem Geld geradezu überſchwemmt
wurden.

(Die Sintflut im Schnee.) Die Urſache der
großen Schneefälle iſt jetzt noch beizeiten entdeckt worden.
Es handelt ſich um den Anfang einer neuen Sint
flut, ſo verkündet der Apoſtel der Berliner Baptiſten
gemein de G. Salchow. Jn einem langen Aufruf, der
unter der Bevölkerung verbreitet wird, weiſt er nach, daß der
Schnee genau ſo lange fallen würde, wie ſeinerzeit das
Waſſer vor der Sintflukt. Jn 400 Tagen würde auf dieſe
Weiſe der Schnee 80 Fuß hoch liegen, und dann würden
alle Menſchen verhungern und erſticken. Es ſei deshalb die
ne Zeit, daß jede Seele ſich der Baptiſtengemeinde an
ſchließe.

Ein un glücklicher Schütze.) Jn dem Orte Spar
wieſen wollte der Bauer und Gemeinderat Beller neuePatronen in ſeinem Revolver probieren. Hierbei ging a

Schuß fehl, der die Frau des unglücklichen Schützen,
Muttter von acht Kindern tödlich verletzte.

(Diebſtahl im LouvreMuſeum in Paris.)
Jn dem LouvreMuſeum in Paris ſind zwei wertvolle
Altertümer geſtohlen worden, und zwar eine Bronze
figur, eine ägyptiſche Göttin in ſitzender Stellung auf einem
Sockel aus gelben Siena Marmor und eine Bleifigur, eine
betende Frau darſtellend. Es wird vermutet, daß die Gegen
ſtände im Auslande zum Kauf angeboten werden.

Ein „ſchwerer“ Diebſtahl) in des Wortes
wahrſter Bedeutung iſt auf dem Grundſtück PrinzenAllee
54/56 in Berlin ausgeführt worden. Dort wurden fünf der
Gerberei und Lederfabrik von Mayer gehörige Kupferkeſſel,
die feſt eingemauert waren und ein Geſamtgewicht von ſechs
Zentnern hatten, völlig unbemerkt ausgebrochen und davon
geſchleppt. Die Berliner Spitzbuben entwickeln überhaupt
zur Zeit eine faſt unheimliche Tätigkeit. So berichtet ein
Berliner Blatt vom Donnerstag abend noch folgende Dieb
ſtähle: Für 6000 Mk. Schuhwaren geſtohlen
wurden in der Nacht zum Donnerstag in der Leder Engros
handlung von Wallmann in der Spandauer Straße. Jn
dem Warenhaus „Germania“, in der Schönhauſer Allee, hat
in der vergangenen Nacht eine Einbrecherbande mit lohnendem
Erfolg gearbeitet. Es fielen den Dieben Waren im
Werte von nahezu 4000 Mk. zur Beute. Vier
Zentner Wurſt geſtohlen haben in der Nacht zum
Donnerstag Einbrecher bei dem Schlächtermeiſter Paul Seidel
in der Reinickendorfer Straße. Auch ein Dreirad fiel den
Dieben in die Hände. Ein weiterer größerer Fleiſch
diebſtahl iſt in der ZentralMarkthalle ausgeführt worden.
Auf ein Fuhrwerk des Schlächtermeiſters Puhlmann aus
Wilmersdorf ſprang in dem Augenblick, als der Kutſcher
Fleiſch in die Halle trug, ein junger Burſche und fuhr davon.
P. iſt durch den Diebſtal um 1500 Mk. geſchädigt worden.

Ein ungetreuer Kaſſkerer) Der 30fjährige
Kaſſierer des Vereinigten Arbeiterbundes in Hamburg ein
Getreidearbeiter, iſt nach Unterſchlagung von 700 Mark
geflüchtet. Es wird nach ihm gefahndet.

CTödlicher Sturz vom Pferde.) Graf Ludwig v.
der Mühle Eckart, der 19 jährige Sohn des Reichsrats Grafen
Heinrich v. d. MühleEckart iſt beim Reitunterricht auf der
Hofreitbahn in München ſo unglücklich von dem ſcheuenden
Pferd geſtürzt, daß er an einer Gehirnerſchütterung verſtarb.

Ter Berliner zvologiſche Garten) ſcheint mit
ſeinen Säuglingen nicht viel Glück 3 haben. Nachdem das
viei angeſtaunte Elepha ntenbaby verendet iſt, iſt ihm
jert auch das kleine Nilpferd im Tode nachgefolgt. Die
ganze Hoffnung der Berliner ſteht jetzt auf der kleinen Giraffe.

Exploſion in einer Großbrauerei) Jn einer
Großbrauetet in Werl Weſtfalen) explodierte bei den Ver
ſuchen mit einem neuen rennapparat der Maiſchbottich.
Zwei Arbeiter wurden ſofort getötet, der leitende Ober

e Herbſt wurde ſchwer und mehrere Arbeiter leicht
verletzt.

(Vom Eiſenbahnzuge zermalmt.) Eine bis
zur Unkenntlichkeit entſtellte Leiche eines Mannes wurde un
weit der Station Bückeburg zwiſchen den Eiſenbahnſchienen
aufgefunden. Das Geſicht war vollſtändig abgeſchält, Arme
und Beine waren gebrochen, das Rückgrat ebenfalls der
Bruſtkorb war eingedrückt. Auf Grund der vorgefundenen
Papiere wurde die Leiche als die des Profeſſors Dr.
Evers rekognosziert, welcher am Gymnaſium zu Bückeburg
ſeit zwanzig Jahren als Lehrer ſür klaſſiſche Sprachen und
Geſchichte angeſtellt war Da Evers in ſehr guten Ver
hältniſſen lebte, iſt ein Selbſtmord ausgeſchloſſen. Es wird
angenommen, daß Evers bei einem Äbendſpaziergang auf
das Bahngeleiſe geriet und von einem Zuge erfaßt und zer
malmt wurde.

(Mit der Eröffnung des neuen Weinreſtau-
rants Rheingold,) das ſich von der Bellevueſtraße bis
zur Potsdamer Straße erſtreckt, iſt Berlin am 7. d. M.
um eine großartige Sehenswürdigkeit berichtet worden. Prof.
Bruno Schm itz, der bekannte Architekt, hat hier im Auf
trage der Aſchinger Geſellſchaft eine Leiſtung vollbracht, die
völlig eigenartig iſt und in Berlin, wahrſcheinlich in ganz
Enropa nicht ihres gleichen hat. Schon in bezug auf die
Größe und Zahl der Lokalitäten! Ein ungefähres Bild von
dem Rieſenbetrieb mag geben, wenn man erwähnt, daß in
den Weinkellereien, die einen zuſamnſenhängenden Flächen
raum von 70000 Quadratfuß beſitzen, nicht weniger als
ſieben Millionen Flaſchen Platz finden und daß in den drei
Rieſenküchen neben 137 Köchen, drei Küchenmeiſter und ein
Küchendirektor ihres Amtes nebſt 500 Hilfskräften walten,
genug, um in kürzeſter Zeit 4000 Perſonen mit Speiſen und
Trank gleichzeitig zu verſorgen. Die Ausſtattung der Räume
iſt natürlich eine überaus luxuriöſe. Die Beleuchtungsanlage
umfaßt 5212 Tantellampen und 51 Bogenlampen. Die Her
ſtellung des Rheingold Reſtaurants hat 12 Millionen Mark
gekoſtet. Allabendlich konzertiert dort eine 24 Mann ſtarke
Hauskapelle.

(Die Höhe der Schneedecke) um Berlin betrug
am Montag den 4. Februar, 7 Uhr morgens, wie das
Meteorologiſche Jnſtitut mitteilt, 24 Zentimeter, in Zehlendorf
30 Zentimeter, in Spandau 25 Ztm., bel Klein Behren 27,
auf dem Brocken 48, bei Brand (Glatzer Neiße) 88, in Wang
(Oder) und Schneegrubenbaude 90.

Die Rollen vertauſcht.) Jn Niederbayern
hatte ein Gendarm einen Häſtling nach Kötzling zu bringen.
Unterwegs ſtürzte der Gendarm und brach ſich einen Fuß,
worauf Häftling und Gendarm die Rollen tauſchten. Der
Gefangene brachte ſeinen verunglückten Transporteur ins
Diſtrikskrankenhaus, während er ſich ſelbſt beim Bezirksamte
ſtellte.

W

Gerxichtsverhandlungen.
Halle, 5. Febr. (Strafkammer.) Eine barbariſche

Roheit, wie ſie ſelten vorkommt, ſo wurde heute in der
Urteilsbegründung das Verhalten des Bäckermeiſters Albert
Lange in Bitterfeld gegen ſein vierjähriges Söhnchen
Kurt gekennzeichnet. Das bedauernswerte Kind ſtammt be
reits aus dem vorehelichen Leben ſeines „liebevollen“ Eltern
paares. Es befand ſich erſt mehrere Jahre in der Pflege
ſeiner Großeltern mütterlicherſeits, ehe es in das Haus ſeines
Vaters aufgenommen wurde. Hier begann für den armen
Kleinen eine ſo fürchterliche Leidenszeit, daß ſchließlich die
Mieter des Hauſes „den Jammer nicht mehr mit anſehen
konnten und Anzeige erſtatteten. Der „zärtliche“ Vater
ſuchte heute freilich dieſe Anklage lediglich als Racheakt hin
zuſtellen: die Mieter ſeien ihm bitterböſe geworden, weil et
ſie in der Miete geſteigert habe! Doch redete das Atteſt des
Arztes, dem der Knabe auf die Anzeige hin zur Unterſuchung
übergeben worden war, eine nur allzu deutliche Sprache
Der mediziniſche Sachverſtändige konſtatierte Riſſe und Beulen
am Kopf, Zertrümmerung des Naſenbeins, Verletzung eines
Schenkels und derartige Zerprügelungen des Geſäßes, daß
es wie ein Gummiktſſen kniſterte, wenn man darauf drückte
Dieſen kaum glaublichen Geſamtbefund illuſtrierten dann die
Zeugenausſagen der Hausbewohner noch durch folgende Ein
zelheiten: Der Kopf des Kleinen ſei eigentlich nie heil ge
worden, ſein Geſicht habe ſtets grün und gelb ausgeſehen.
Obwohl das arme Kind ſich artig, ſauber und reinlich ge
halten, habe der Vater unausgeſetzt nach allerhand Gründen
zu Mißhandlungen geſucht. Zeitweiſe habe der kleine Kerl
krank vor lauter Schlägen“ im Bett gelegen. Sonſt aber
habe er nur dann ſchlafen und ausruhen oder gar ſpielen
dürfen, wenn der geſtrenge Herr Vater ſelbſt im Bett ruhte.
Trotz ſeiner Jugend habe der Knabe ſchon ſehr ſchwere Arbeiten
verrichten, z. B, ſich mit ſchweren Aſchenkaſten und Waſſer
eimern herumſchleppen müſſen. Die Mutter des
Aermſten ſüchte heute das brutale Gebaren des unnatürlichen
Vaters mit dem Hinweis zu entſchuldigen, ihr Mann ſei
von Natur ſehr jähzornig; ſie ſelbſt könne nur ſchwer gegen
ihn ankämpfen. Das Schöffengericht in Bitterfeld hatte
den grauſamen Vater zu einer Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten verurteilt. Dieſe Strafe erſchien dem Lange aber
noch viel zu hoch und er hatte daher Berufung gegen ſie
eingelegt. Die Strafkammer ſtellte ſich jedoch auf den Stand
punkt der Staatsanwaltſchaft, die ihrerſeits die Strafe zu
niedrich gefunden und deshalb gleichfalls Berufung eingelegt
hatte. Die zwei Monate wurden auf vier Monate erhöht.
Für derartige Mißhandlungen ſcheußlichſter Art, die außerdem
nicht bloß vorübergeheyd geweſen, ſondern monatelang fort
geſetzt worden ſeien, könne eine Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten nicht als ausreichende Sühne erachtet werden.

Neueste Nachrichten.
Dresden, 8. Febr. Das „Dresdn. Journ.“

ſchreibt: Der König von Sachſen hat ſeiner
Freude über den Ausfall der ſächſtſchen Stichwahlen
auch in einem Telegramm an den Kaiſer Ausdruck
gegeben. Darauf iſt vom Kaiſer folgendes Anwort
telegramm eingegangen: „Jch danke Dir von
Herzen für Deine treue Geſinnung, welche aus
Deinen Worten ſpricht. Mit lebhafter Genugtuung
habe ich den Ausfall der Wahlen begrüßt und bin
beſonders dankbar, daß die Bevölkerung Deines
Landes geſunde, vaterländiſche Geſinnung
im Geiſte der verewigten Herrſcher Sachſens, Meiner
verehrten väterlichen Freunde, gezeigt hat. Unſerer
gemeinfamen Arbeit für das vdeuſche Vaterland gebe
Gott weiter ſeinen Segen.“

Dresden, 8. Febr. Wie der „Dresdner An
zeiger“ meldet, hat der Kaiſer dem Oberbürger
meiſter Beutler auf deſſen Telegramm am Tage
nach der Stichwahl folgende Antwort geſandt
„Meinen beſten Dank für den freundlichen Gruß
des Rats der Haupt und Reſidenzſtadt Dresden,
den ich mit den wärmſten Glückwünſchen zu dem
hoch erfreulichen Zeugnis alter Sachſentreue erwidere.
Wilhelm I. R.

München, 8. Febr. Auch in München zog bei
Bekanntwerden des Wahlergebniſſes unter Abſingung
patriotiſcher Lieder eine große Volksmenge vor die
Reſidenz und das Palais des Prinzen Ludwig
und brachte dem Königshauſe ſtürmiſche
Huldigungen dar. Mehrere Hundert Studenten
brachten hierauf dem Zentrumsführer Dr. v. Orterer
vor deſſen Dienſtwohnnng unter gellenden Pfui
rufen über ſein antinationgles Verhalten eine große
Katzenmuſik. Die Polizei ließ alle ruhig gewähren.
Die Aufregung während des ganzen Wahltages war
ungeheuer; Ausſchreitungen ſind nicht vorgekommen.

Paris, 8. Febr. Jn ſeiner geſtern in der Depu
tiertenkammer zur Begründung ſeiner Jnterpel
la tion gehaltenen Rede griff Rouannet beſonders
den „Crédit Lyonnais,“ die „Société générale“ und
das „Comptoir l'Escompte“ an. Gegen die Aeußerung
Rouannets, die Finanzen Rußlands ſeien faul
und morſch, erhob der frühere Miniſter des Aeußern
Delcaſſé unter dem lebhaften Beifall der Rechten
und des Zentrums lebhaften Einſpruch. Der Sozialiſt
Meslier griff beſonders den Leiter der Banque de
Paris und auch den früheren Miniſter Rouvier an,
was Präſident Briſſon entſchieden rugte. Meslier
beſprach auch die Zuſammenkunft des Fürſten
Bülow mit dem Grafen Witte in Nordeney
und behauptete, die deutſchen Finanziers hätten den
größten Teil des damals Rußland gewährten Dar
lehns in Frankreich an den Mann gebracht.

Paris, 8. Febr. Jm Palais Bourbon rief am
ſpäten Nachmittag eine von einem Abendblatte ver
öffentlichte Depeſche aus Rom, in ver es heißt, der
Papſt weiſt die in dem letzten Zirkular des Kultus
miniſters an die Präfekten bezüglich des Nutz
nießungsrechtes an den Kirchen erteilten Jn
ſtruktionen als unannehmbar zurück, lebhafte
Erregung hervor. Miniſterpräſtdent Clemenceau wurde
von vielen Deputierten befragt, erklärte ader, die Ab
ſichten des Vaticans ſeien ihm nicht bekannt.

Stockholm, 8. Febr. Die ruſſiſche Regierung
hatte die Aus lieferung eines hier verhafteten
Ruſſen, namens T herniak verlangt. Hierauf hatte
die ſchwediſchr Regierung die Gegenforderung geſtellt,
daß Tſherniak nicht vor ein Kriegsgericht ſondern
vor ein Zivilgericht geſtellt und nur wegen desjenigen
Verbrechens abgeurteilt werde, wegen deſſen ſeine Aus
lieferung verlangt ſei. Der ruſſiſche Geſandte teilte
darauf mit, daß die ruſſiſche Regierung auf Grund
ruſſtſcher Geſetze nicht in der Lage ſei, den Voraus
ſetzungen nachzukommen, welche die ſchwediſche Re
gierung für die Auslieferung geſtellt habe. Jnfolge
deſſen beſchloß die ſchwediſche Regierung, dem Er
ſuchen der ruſſiſchen Regierung auf Auslieferung
Tſherniaks nicht nachzukommen Und ordnete an, daß
Tſſherniak baldmöglichſt freigelaſſen werden ſolle und
innerhalb 24 Stunden nach ſeiner Freilaſſung das
Land zu verlaſſen habe.

Madrid, 8. Febr. Ein gewaltiger Schnee
fall hat den größten Teil Spaniens in Mitleiden
ſchaft gezogen. Zahlreiche Unglücksfälle und Verkehrs
ſtockungen ſind die Folge. Die Orangenernte an der
Mittelmeerküſte iſt verloren. Sogar in Malaga ſank
das Thermometer unter den Gefrierpunkt.

S „C

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 7. Febr. Weizen 1000 kg Mat 187,25,

Juli 188,00, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mal
175,75, Juli 176,00, Sept. Mk. Hafer 1000 kg
Mai 172,00, Juli 173,50, Mk. Mais 1000 kg Mai 129,00,
Juli 127,76, Mk. Rüböl 100 kg Jan. Mai
62,40, Okt. 56,40 Mk.

Anſehnliche Preisbeſſerungen in Nordamerika und ſonſtige
feſte auswärtige Berichte gaben Anlaß, auch hier die
Forderungen für Weizen und Roggen nahmhaft zu ſteigern
Die Käufer mußten ſich fügen, waren jedoch wenig zahlreich,
ſo daß der höchſte Preisſtand ſich nicht aufrecht erhalten ließ.
Hafer konnte man im Lieferungshandel nur zu höheren
Preiſen kaufen. Greifbares Getreide iſt höher und eſtgehalten.
Rübol war ſtill, doch leidlich feſt.

Viehmarkt.
Leipzig, 7. Febr. ericht über den n

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
116 Rinder, und zwar 24 Ochſen, 12 Kalben, 45 Kühe,
35 Bullen 618 Kälber; 300 Stück Schafvieh; 1523 Schweine,
und zwar 1523 deutſche, zuſ. 2557 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. II. 81, III. 76, IV. Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: J. 80, II. 76, II. 70, IV. 64, V. 58 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 78, II. 74, III. 69 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 60, II. 57, III. 48,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: J. 42, II. 40,
III. 38 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 60,
II. 57, III. 53, IV. 53 57 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht
Verkauf: 110 Rinder, und zwar 18 Ochſen, 12 Kalben,
45 Kühe, 35 Bullen, 617 Kälber, 180 Schafe, 1492
Schweine Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben,
Kühe, Bullen mittelmäßtg, Kälber gut Schafe langſam
Schweine, mittelmäßig.
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Anuzeigen,
Für dieſen Teil über immt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familiennachrichten.
Sonntag den 10. Februar

(Eſtomihi) predigen
Dom. Vorm. 210 Uhr: Superint. Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.
Superint. Bithorn.

Vorm. 111/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diak. Wuttke.

Stadt.
Jm Anſchluß Beichte mit heiligem Abend-

mahl. Anm. Derſ.
Nachm. 5 Uhr Prediger Perſchmann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt.
Rönneke.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. II Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Abends /28 Uhr JungfrauenVerein,

Seffnerſtr. 6

Katholiſche Kirche.
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Konntag morgens 7 Uhr Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Polksbibliothek und Ceſehalle

geöſſfnet Sonntag von 11-12 Uhr vorm.
und 3-7 Uhr nachmittags

Cottesdienſte im Kirchſpiel Mücheln
In Mücheln vorm. 91/2 Uhr Paſtor Kuliſch.

Nachm. 1 Uhr Diak. Herzog
Amtswoche nächſte Woche: Diak. Herzog

Jn St. Micheln vorm. 972 Uhr: Diakonus
Herzog.

BVottesdienſte im Kirchſpiel Frankleben.

und nachm. 1 Uhr.
Gottesdienſte im Kirchſpiel Benndorf.

Duval.
Jn Naundorf vorm. 10 Uhr Paſtor

In Kämmeritz vorm. 8 Uhr: Paſtor
Walther.

In Crumpa vorm. 10 Uhr und nachm.
1/22 Uhr: Paſtor Walther.

Jn Stöbnitz vorm, 10 Uhr.
In Stöbnitz vorm. 1/2 10 Uhr katholiſcher

Vottesdienſte im Kirchſhiel Spergau.
In Spergau vorm. 10 Uhr.

Jn Frankleben vorm. 8 Uhr

In Benndorf vorm. 8 Uhr: Paſtor

Duval.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Crumpg.

Jn Zorban vorm. 8 Uhr.

Gottesdienſt im Gaſthaus.

Jn Kirch Fährendorf vorm. 8 Uhr.

Heute nachmittag 2 Uhr erlöſte Gott
meinen herzensguken Mann, unſern
lieben Onkel und Schwager, den Glaſer-
meiſter

Wilhelm Pren?
im vollendeten 73. Lebensjahre nach
langem geduldig ertragenen Leiden durch
einen ſanften ruhigen Tod. Um ſtilles
Beileid bitten

Die trauernde Witwe nebst In-

gehörigen
Die Trauerfeier findet Sonntag den

10. Febr. nachm. 3/2 Uhr im Trauer
hauſe ſtatt.

Für die uns bei der Ver
lobung unſerer Tochter Gertrud
in ſo reichem Maße darge
brachten Ehrungen ſprechen wir

hierdurch unſern herzlichſten
Dank aus.

Z2Verſeburg, d. 8. Jebhr. 1907.

du. Quellmalz u. Frau
Cäthe geb. Hkück.

S

Für die beſonders zahlreichen, wohl
tuenden Beweiſe der Liebe und Ver e
ehrung beim Hinſcheiden unſerer lieben
Mutter ſagen wir allen Teſlnehmenden m
unſern herzlichen Dank. Jnſonderheit
Herrn Paſtor Kuliſch für die tröſtenden
Worte am Grabe, Herrn Lehrer Holbe

I mit der Schuljugend für den erhebenden
Geſang und ferner allen Denen, die ihr

während ihres ſchweren Leidens hilfreich
zur Seite ſtanden und die letzte Ehr

J erwieſen.
Kötzſchen, den 7. Februar 1907.

Gcwig u. Ahwin Müller.

Unteraltenburg 54
iſt die ParterreWohnung 3 Stuben, 3 Kam
mern, Küche nebſt Zubehör, zu vermieten und

gae 1907 zu beziehen Näheres daſ.
r

Vorm. /2 10 Uhr Diak. Schollmeyer.

Vorm. 10 Uhr Superint. a. D.

Nur erſten Stelle O. I 000 Male o

Mitte der Stadt, zu verkaufen. Näheres

zirla 3 Zentner ſchwer, iſt zu verkaufen.
h erfragen

olzauulctiom,.
Dienstag den 12. d. M.
Von nachm. 2 Uhr ab

ſollen

10 Pappeln u. 25 Ellern
der Gemeinde Atzendorf gehörig meiſtbietend
verkauft werden.

Sammelplatz Gaſthaus zu Atzendorf
Der Gemeindevorſtand

Kerrſhaflide John
(1. Etage) iſt zum 1. April zu vermieten.

Gustav Engel

ParterreWohnung
mit Vorgarten Halleſcheſtr. 24 b für 210 Mk.
zu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh

Meuſchauerſtraße 2

Eine Wohnung,
3. Etage, Preis 400 Mk., zu vermieten und
l. April zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Herr ſucht 1. März auch ſpäter
beſſere möblierte Wohnung
im Preiſe von 25-30 Mk. Offerten unter
123 S an die Exped. d. Bl.
Eine frounaſ. Semafstuns
mit oder ohne Penſion zu vermieten

Oberbreiteſtraße 15 a.

Wohnhaus
mit Hof und Stallungen zu verkaufen. Anſr
sub F. B I100 befördert die Exped. d. Bl
I neuerbantes Wohnhaus

unter günſtigen Bedingungen bei mäßiger An
zahlung ſofort zu verkaufen. Offerten unter

Prima Ware
empfiehlt

W w. M ObRoß ſchlächterei, Sixtiberg I.
Aus friſchen Sendungen empfehle

Ia. Anthracitkohlen,
gebrochenen Gas-Cok
det prompter Bedienung.

Ecuurd aus.

hönger sten aseh

„Westfalig“
empfiehlt

Zeptrab-Anbaufestelle

für Iandwirtsehaftliche
Maschinen umd Geräte.

ins

S 10OO an die Exped. d. Bl.
Halle a. S., Merseburgerstr. 17/19.

Modernes neuerbautes Wohnhags
mit Gaslicht, Badeeinrichtung und Jnnen-
kloſett, faſt zu 6 Prozent verzinsbar, zu ver
kaufen. Offerten unter Na unm befördert die
Exped. d. Bl.

Auf mein in beſter Lage eines Nachbar
ſtädtchens belegenes Geſchäftsgrundſtück ſuche
ich ſofort oder ſpäter

MK. 9000
zur I. und alleinigen Hypothek bei pünktlicher
Zins;ahlung. Gefl. Offerten unter W an die
Exped d. Bl. erbeten.

Auf ein Bauerngut mit 17 Morgen gutem
Land ganz in der Nähe von Merſeburg werden

fort oder ſpäter geſucht. Zu erfragen
im Laden an der Stadtkirche 2.

20 22000 Mk.
erbautes Haus geſucht. Mietsertrag 1800 Mk.
Angebote befördern Gebr. Graunl, Eiſen
bahnſtraße.

Banplatz,
gr Ritterſtr. 8.

Pferue Zum Kchlaenten
ſt Fginn. Möhius,

Oberbreiteſtraße 22.

Eine felne Damenmasſs
zu verleihen Unteraltenburg 13, 1 Tr.

Ein neuer langer Pelz

Graue anare
und rote Haare dunkelt vorzüglich Com-
racdl Schröclers Nussöl g Fl. 60 Pf
bei Rich. Kupper u W. Kieslich Rachfig

Kartätschen
verkaufe wegen Aufgabe des Geſchäfts zu ſehr
billigen Preiſen.

R. Berg amin, Markt 30.

n Billig. Pratktiſch.
Kohlen-

Anzünder,
abſolut ungefährlich, kein Petroleum e. Anals 1. Hypothek zum 1. Oktober auf ein neu nachen niehr nötig, einpfiehlt in Paketen von

(0 Pfennig bis zu Mk. 3

Cduard Klauss,
un Herrdurh,

Photograph,
Breitestrasse 8.

Horhelegant und modern eingerichte
Sauberſte Ausführung

Ansichten von ersehburgs
Sehens würdigkeiten

ind arrhitektoniſrhen Aufnahmen ſin
ſtets bei mir zu haben

839 eund mehrere Fußſäcke,
paſſend für Landleute, ſind billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Eine Kuh mit
dem Kalbe

verkauft Bündorf Nr. 7.

Landschwein,
Zu

Lauchſtädterſtraße 8

ZuchttaubenVerlauf,
auch tauſche.

Vorwerk 11, 1 Tr

Ein Flug gute Haustanben
darunter auch Raſſe-Tauben, zu verkanfen

Gutenbergſtraße 9.

bürgerlichen
Empfehle beſſeren

Mittagstisen
zu 75

Seffnerſtraße 1 e parterre.
Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner, in Merſeburg

sten
Wer dieſen nicht beachtet, verſündigt

ſich am eigenen Leibe!

v lerPrugtCaramellen
feinſchmeckendes MalzExtrakt.

Aerztlich erprobt u. empfohlen gegen
Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Ver

ſchleimung und Rachenkatarrhe.
5120 not. begl. Zeugniſſe beweiſen,

532 daß ſie halten, was ſie ver
ſprechen

Paket *5, S 50 Pf.
W JKuiſers. BruftErtrakt

Flaſche Mk. 1, beides zu haben bei
E. Stögkev, kgl. priv. Stadt

Apotheke, Merſeburg.
Otto CIasse in Merſeburg.

Bau Göhlsch in Merſeburg.
Hermann Ding mel vorm.
Paul Richter, Neumarkt Drogerie,

Merſeburg.
A. Schaaf in Merſeburg.
O. Apéelt in Mücheln

C. II. Hülse in Lauchſtedt.

Ah
grau und hochfein vernickelt in allen gangbaren
Sorten empfiehlt billigſt

HEmmüf Puurs ehe
Neumarkt.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Viehsal z
um Auftauen in Original Säcken und ausge

wogen verkauftBauard Klauss.

Siässmaileh's
Walhalla Tneater,

alle a. S.,
mit seinen erſtklaſſtgen vorzügl.
Spepialitäten Vorstellungen

dürfte niemand zu besuchen
Versäumen.

Sonntags 111 I Ahr Frühſchappen.
Nachmittags Ertra- Vorſtellung.

Schuhmacher
Jnunng.

Zur Beerdigung unſeres Mitgliedes Herrn

Gustav Biebach
treten. die Mitglieder Sonntag nachmittag
22 Uhr an Rohlands Reſtaurant an

Um recht zahlreiche Beteiltgung hittet
Dee Vorſtand.

Kereinf. Schweineverſicherung

zu Merſeburg.
Mittwoch den 13. d. M., abends 8 Uhr,

findet die

ordentliche
Keneral-Versammlung

bigen Vereins in der „Kuten Quelle“ ſtatt.
Tagesordnung:

I. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.

Pünktliches und
wünſcht.

Anträge ſind bis Sonntag den 10. d. M.
deim Vorſitzenden abzugeben.

Der Vorſtand.
Ortgkranbenhasge

ler Bücher
Montag den 10. Februar 1907,

abends 6 Uhr,

General-Versammlung
im „Tiboli“.

Tages ordnung:
I. Erſatzwahl des Vorſtandes.
2. Wahl der Rechnungsreviſoren.
3. Neuwahl des Kaſſieres.

Merſeburg, den 1. Februar 1907.
Der Vorſtand.

Franz Vogel, Vorſitzender.

zahlreiches Erſcheinen er

Prämienarbeit
bis Zur 19. Februar er.

„Der Kaiſer und der Abt“ von Bürger
Strophe 1 12

Der Vorſtand.
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Bienenpflege im Februar.

Von Lebrecht Wolff, Oranienburg
Berlin.

Nachdruck verboten.)
Wenn dieſe Zeilen in die Hände des

freundlichen Lefers gelangen, geht die Win
terhaft der Bienen ihrem Ende entgegen, es
ſchlägt ihnen in dem erſten Frühjahrsans
fung die Stunde der Freiheit. Gewöhnlich
findet dieſer erſt im Monat März ſtatt, doch
iſt es auch keine Seltenheit, daß ſchon der
Februar flugbare Tage bringt, ws die Tenr

7 8 Grad R.peratur bei klarem Himmel
im Schatten beträgt.

Die Bruttätigkeit der Bienein beginnt
meiſtens ſchon vor dem Reinigungsausflug,
in gang geringem Umſange anfangend und
ſich von Tag zu Tag ſteigernd. Nehmen die
Bienen den Brutanſatz erſt Gude Februgt
öder anfangs März auf, ſo kann ſich deſſen
der Jmker von Herzen freuen, denn das
wirkt auf die Frühjahrsentwickkung der
Völker ſtets vorteilhaft ein, wogegen ſie durch
das ſog. Früh oder vorzeitige Brüten, wenn
es nämlich ſchon im Januär vder anfangs
Febritar ſtattfindet, ſchwer benachteiligt wer
deir. Daher muß der Jmker alles tun, um
ſeine Völker möglichſt lange in danernder
Nuhe zu erhalten.

Mildes Winterwetter ſteigert die Gefahr
des Frühbrütens. Dann entfernt man bei
ſolchen Stöcken, bei denen ſich Anzeichen
zum Erwachen des Bruttriebes bemerkbar
znnchen, die Winkerverpackung teilweife oder
gänzlich, damit ſich das Stockinnere abkühlt
nd die Bienen ſich wieder eng zu einer
feſten Traube zuſammenziehen.

Kandierte Wintervorräte, die, weil ſie zu
wenig Waſſer enthalten, für die Bienen Un
lösbar ſind und die ſog. Durſtuot erzeugen,
können ebenfalls, weil dadurch Unruhe im
Bienenvokk entſteht, zum unzeitigen Brüten
Veranlaſſung geben. Eiuzeln abfliegende
Bienen, ſowie die auf dem Bodenbrett auf
gehäuften Honigkriſtalle geben Zeugnis da
von. Die Kriſtalle ſind die von den Bienen
herabgeſchrotenen Honigteile. Sie ſuchten
in dem Honig vergeblich nach Waſſer und
ließen ihn niederfallen. Dann miſſen die
Bienen gekränkt werden, in einer Tänkf-
flaſche oder mittels Thüringer Luftballons.
Die Trinkgefäße bringt man auf den Rähm-

Soungabend, den 9. Ferunr 1967.

chenträgern direkt über den Sitz der Bienen
an.

Der Reinigungsausflug iſt ein wichtiges
Ereignis im Bienenleben, gleichſam die Auf
erſtehung der Bienen zu neuem Leben und
neuer Tätigkeit, und an den Jmker treten
gelegentlich desfelben mannigfache Ver
pflichtungen heran. Erſcheint ein milder
Tag mit Sonnenſchein und kann man er
warten, daß das Queckſilber bis auf 7—8
Grad R. im Schatten ſteigen wird, ſo ſcheu
felt man den etwa vor dem Bienenhanuſe und
auf dem Dache desſelben liegenden Schnee
ſort und bedeckt den Erdboden 2 Meter breit
vor dem Stande mit Schilfrohr, Torfmull
oder kurz gehacktem Stroh, nur nicht mit
langem, glattem Stroh, denn in dieſes ver
Lriechen ſich die Bienen, wenn ſie ſich darauf
niederlaſſen und kommen nicht wieder zum
Vorſchein. Dann ſäubert man die ne
löcher von toten Bienen und Gemüll, damit
die warmne Luft von außen eind ringen könnt
und die Bienen freien Ausflug finden. Dann
läßt man die Reviſion der Stöcke folgen und
ſucht die Nahrnngsvorräte und die Stärke
der Völker feſtzuſtelken. Zeigt ſich Mangel,
ſo ergänzt nan die Vorräte durch Zuhän-
gung gefüllter Hanigwaben, die man ſich als
Reſervewaben im Wabenſchränk auſhob
Durch den Abgang von Bienen während der
Ueberwinterung ſchmilzt das Volk zuſammen
und mehrere Waben werden frei von Bie-
nen. Dieſe bienenleeren Waben entfernt
man aus dem Stock, fetzt das Volk alſo
enger, ſchiebt das Fenſter an die ketzte Wabe
und bringt die Verpackung wieder an. Jſt
dieſe ſeucht gewordlen, ſo erſetzt man ſie
durch trockene. Während des Fluges der
Bienen nimmt man die Reinigung des
Bodenbrettes vor. Das Gemüll muß ſorg
fältig entfernt werden, beſonders aus den
Winkeln der Benute, denn hier niſten ſich
gern Wachsmotten ein Die Reinhaltung
der Bodenbretter iſt 8as beſte Mittel gegen
Ungesiefer, auch gegen Bienenläuſe. Sehr
leicht macht ſich die Arbeit, wenn man im
Herbſt bei der Einwinterung Pappdeckel
unter die Rähmchen ſchob, ſo groß, daß ſie
die ganze Fläche der Bodenbretter bedecken.
Dann braucht man die Deckel nur hervor
zuziehen und die Reinigung iſt vollzogen
Auf dem Pappdeckel findet man das Gemüll
in Reihen aufgehäuft und man kann daraus

auf die Stärke des Volkes einen Schluß
machen, denn ſoviel Reihen Gethitll vor
handen iſt, ſoviel Wabengaſſen hält das
Volk beſetzt. Findet man ausgeriſſene Ar
beiternymphen, ſo zeigt das die Weiſelrich
tigkeit des Volkes an, Drohnennymphen be
weiſen die Drohneunbrütigkeit der Königin
oder das Vorhandenſein Eier legender Ar
beitsbienen. Eine toke Königin iſt ein
Zeichen von der Weiſelloſigkeit des Stockes.
Sehr zu widerraten iſt zu dieſer Zeit die
gänzliche Auseinandernahme des Baues.
Die Vorräte kann man ſchon durch Heraus
nahme einiger weniger Rähmchen feſtſtellen.
Es iſt notwendig, dieſe Reviſionsarbeiten
ſchon am erſten Flugtage, an dem doch milde
Lüfte wehen, auszuführen, denn man weiß
nicht, wann wieder ein ſchöner warmer Tag
erſcheint. Am Abend des Flugtages beob
achtet man die Jluglöcher, ob ſich die Bienen
ruhig verhalten. Laufen noch Bienen in der
Dämmerſtunde haſtig am Flugloch umher,
als ſuchen ſie etwas, ſo kann man annehmen,
daß der betr. Stock weiſellos iſt. Das Ver
einigen ſchwacher Völker (zu ſchwach iſt ein
Volk, wenn es im zeitigen Frühjahr nicht
mindeſtens vier Wabengaſſen beſetzt hält)
iſt zwar fehr nühßlich, doch ſoll man es erſt
bei wärmerer Wikkerung, Ende März vder
April vornehmen Völker, die ſich beim all
gemeinen Reinigungsausflug ruhig verhal
ten und am Fluge nicht keilnehmen, ſoll
man nicht ſtören. Das Anreizen zum Aus
fluge durch Einſpritzung warmen Honig-
waſſers iſt verwerſlich. Nach dein Reini
gungsausflug ſind die Jluglöcher wieder zu
verdunkeln, um die Bienen in den Zuſtand
der Winterruhe zurückzuverſetzer. Je ſpäter
ſie in die Baukätigkeit eintreten, deſto beſſer
iſt die Frühjahrseuntwicklung der Völker.

Der Anfänger iſt eindringlich vor dem
wiederholten Oeffnen der Stöcke und dem
Hergusnehmen der Waben Zu warnen, wo

nur die Befriedigung ſeiner Neusier gilt
Dadurch verkühlt die Brut, das Brukneſt
kältet ſich ab und die Bienen vedürfen län
gere Zeit, um es wieder zu erwärnen, aber
das Volk wird in ſeiner Entwicklung da
durch ſtark gehenmnt. Die Beweglichkeit des
Baues ſoll der Jmker nur als Notbehelf
betrachten und nur Operakionen an den
Stöcken vornehmen, wenn es einem beſtimm
ten Dweck und einer Arbeit gilt die nicht
zur umgehen iſt.

es



Neber die Not wendigkeit regelmäßiger Nach
unterinchung von Kaliſalzen.

(Nachörnck verboten).

Wenngleich vorſtehendes Thema ja be
veits vielfach Gezernſtand der Erörterung e
weſen iſt, ſo ergchte ich es dorh für angebracht
dasſelbe nochmals einer kürzen, ſachlichen
Beſprechung zu unnterziehen, um ſo in
immer weiteren Kreiſen darauf hinzuwirken,
daß die Kaliſalze ebenſo wie alle anderen
Düngemittel gitch einer ſtändigen Nachunter-
ſuchtng bedürfen. Vergleicht man in den
alljährkich erſcheinenden Berichten nuſerer
BVerſuchsſtationen die Zahl der hächunter
ſichten Kaliſalze mit der wirklichen Ver

brauchsziffer in deu betreffenden Begzirken,
ſo ergibt ſich, daß nur ein relativ geringer
Teil zur Nachünterſüchung gekommen iſt
da es ja bei den Kaliwerken üblich iſt, der
Sendung ein Unterſuchungsatteſt beizu
egen, wonach die Ware ſtets den Minimal-
gehalt von 12,1 pEt. erreicht hat, ſo begnügen
ſich die Landwirte vielfach hiermit, vhne
weiter die Richtigkeit dieſer Angaben nach-
prüfen zu laſſen. Nun hat ſich aber bereits
ſeit Jahren herausgeſtellt, und dieſe Klagen
kehren immer wieder, daß in nicht wenigen
Fällen, in denen eine Nachunterſuchnng
ſtattgefunden Hat, dieſe gegen das Atteſt des
Werkes Untergehalt und zwar zuweilen in
beträchtlicher Höhe bis 3 pEt. und mehr auf
wies. Der Verband landwirtſchaftlicher
Verſuchsſtationen, der neben Fragen rein
wiſſenſchaftlicher Natur auch ſolche aus dem
Gebiete der Dünge- und Futtermittelkon
txolle auf ſeinen alljährlich ſtattfindenden
Verbandsſitzungen erörtert, hatte init Rück
ſicht auf. die vyrſtehend beſprochenen Miß
ſtände auf ſeiner letzten Herbſtſitzung in
Stuttgart den Mindergehalt von Kaliſalzen

nitf die Tagesordnung geſetzt und hierüber
folgenden Beſchluß gefaßt. S

Der Verband der and wirtſchaftlichen
Berfüſch Sſtationen erklärt auf Grund viel
ſacher Feſtſtellungen der Verſüchsſtationen,
daß die ſogenannte Werkanalyſe der Kali
werke den tatfächlichen Gehalt der in den
Handel gebrachten Kaliſalze in ſehr vielen
Fällen nicht zum richtigen Ausdruck bringt.
Der Verband ſieht ſich daher veranlaßt, ſo
wohl alle Einkaufsgenoſſenſchaften als auch
Landwirte dringend zu warnen, auf Grund
gon Werkangalyſen Kaufabſchlüſſe zu machen,
reſp. auf Grund ſolcher Aangalyſen die Kali
vünger an ihre Abnehmer weiter zu geben.
Es iſt daher unbedingt geboten alle ge
kanſten Kalidünger durch die Verſuchs
ſtationen unterſuchen zu laſſen, um die Land
wirtſchaft vor oſt beträchtlichen Schaden zu
ſchützen

Gleichzeitig werde es für wünſchenswert
erachtet, daß die einzelenen Verſuchsſtativ
nen für möglichſte Verbreitung dieſer Reſo
lution auf geeignete Weiſe, ſei es in Vort-
trägen, onrch die zuſtändige Preſſe uſw.
Sorge trügen, wie dies ja auch bereits teil
weiſe geſchehen iſt.

J neueſter Zeit iſt hun wieder ein Fall
bekannt geworden (Jlluſtr. landw. Ztg. 1907,
Nr. wonach Kalnitlieſernngen bvelrächt
lichen Untergehalt auſviefen, und

hanus, daß von einen
weiſe keine Probe genommen war; der Emp-

zwar

waren von 11 Waggons 5 minderwertig, letz
tere hatten einen Durchſchnittsgehalt von
9.10 pEt., ſo daß für dieſelben eine Ent
ſchädigung vyn über 690 Mk. zu zahlen war.
Bei Einfordernng der betreffenden Kontroll
müuſter von lkiefernden Werk ſtellte ſich her

Waggon

ſänger hatte alſo ein Analyſen-Atteſt von
einem Waghon bekommen, von dem über
hanpt nicht Probe gezogen war, viel weniger
eine Unterſüchtmg ſtattgefünden haben
konnte, obgleich beides von beeidigten Be
ämnten, des Syndikats wie einen Chemiker
beſcheinigt war das ſind Dinge, wie ſie
wicht vorkommen ſollten, und an deren Be
ſEtigung neben unſeren Landwirten in
erſter Linie die Kaliwerke das größte Inter
eſſe hätten.

Mit Rückſicht guf dieſe unliebſamen Vor
kommniſſe hat die Düugerſtelle der D. L. G
auch bereits Gelegenheit genommen, die für
alle Kainitverwender wichtigen
ſtimmungen zu veröffentlichen und
Standpunkt klipp und klar darzulegen. Zu
nächſt, es iſt dies in der Oktvoberſitzung
vorigen Jhre ausdrücklich vom Vorſitzen
den der Düngerabteilung der D. L. G. be
tont worden, haben die den Sendungen bei-
liegenden Beſcheinigungen über
der Werkanglyſe keinen Wert, ſind auch in
keiner Weiſe als Mäaßgebend anzuſehen, die
ſelben ſollten daher am beſten in den Papier
korb wandern; noch richtiger wäre es natür
lich, wenn die Werke ſich entſchließen wür-
den, überhaupt derartige Beſcheinigungen
nicht mehr zu verſchicken; jeder nur einiger
maßen mit den Verhältniſſen Vertraute
weiß, daß insbeſondere zurzeit der Cam
pagne, wo auf den großen Werken 100 und
mehr Waggons täglich zur Verladung komm
men, Arbeitskräfte und Einrichtungen über
hanpt nicht ausreichen, um von jedem Wag
gon eine Unterſuchung auszüführen; es wird
höchſtens von der Geſamtbe förderung vder
dem Geſamtverſand des Tages eine Analyſe
angefertigt; aber ebenſowenig wie es an
gängig iſt, die ſog. Schiffsanalyſe, wie dteſe
früher auch vielfach angefertigt wurde, den
einzelnen Waggons zu Grunde zu legen,
kann eine derartige Analyſe mit gewiſſer
Latitude nach unten und oben nicht für alle
an dem betreffenden Tage abrollenden La
dungen gelten. Es iſt ſehr wohl anzuer-
kennen, daß die Kaliwerke ſich alle Mühe
geben, richtig zu liefern, aber die Erfahrung
kehrt doch, daß dieſe Kontrolle nicht aus
reichend iſt, und daß es hierzu der Mitwir
kung der Landwirte durch regelmäßige Nach
Unterſuchung von Werke getragen werden,
für ſich bedarf. Ergibt eine vrdönungsmäßis
gezogene Probe einen Untergehalt, ſo wird
dieſer auch anſtandslos vom Werk vergütet;
die Vergütungsſätze, die noch viel zu wenig
in den Kreiſen der Landwirte bekannt ſind,
ſind folgendermaßen feſtgelegt:
bei Carnallit pro Kilvgramm-2 20 Pfg.
bei Kainit, Hartſalz, pro Kilvor. 30 Pfg.
bei Kalidüngefalzen pro Kilogr. 40 Pfo.
während der Verkanſspreis für das Kilo
granm e nur 95 Pf. reſp Pfa,
15,0 Pfg. beträgt.

gusnahms

Vertragsbe-ihren anderenfalls jedoch zu Laſten des Einſenders

den Ausfall

Dieſe Vergütnngsſätze ſind um desillen
ſo hoch normiert, erſtens, um die minder
wertig kiefernden Werke zu ſtrafen und gutch
ferner, um den Empfänger für die Fracht-
abſuhr und Ausſtreuekoſten, die ſowohl bei

hoch und niedrigprozentiger Ware die
gleichen und zuweilen nicht ganz unberrächt
lich ſind, zu entſchädigen. Es wäre übri
gens wünſchenswert, wenn eine derartize
Mehrentſchädigung auch ſonſt im Dünher
handel Platz greifen würde, was leider en
nicht der Fall iſt; denn wenn die lieſernden
Firmen ſich immerhin dazu bequemen, dern
gefundenen Mindergehalt zu erſetzen, ſo
wollen ſie von einer etwaigen Frachtentſchä
digung für gewöhnlich nichts wiſſen, obgleich
hier die Verhältniſſe genan wie beim Kalt
liegen. Ein weiterer Grund,
Landwirte vielfach gerade die Nachunter-
ſuchnng der Kaliſakze ſcheuen, iſt der, daß
nach vielfach verbreiteter Meinung nur im
Falle eines Mindergehaltes die Koſten der
Utnerſttchung vom Werke getragen werdeit,

gehen. Dieſes iſt jedoch auch nicht zutref
fend, die D. L. G. übernimmt z. B. ſtets die
Unkoſten der betreffenden Anglyſen in den
Fällen, in denen durch ihre Vermittelung
mindeſtens 50 Doppelzentner einer Sorkte

bezogen werden, und es dürfte den ver
einten Bemühungen unſerer Landwirte
doch nicht ſchwer fallen, auch bei anderen
Verkäufen dieſelben Vergünſtigungen hin
ſichtlich freier Nachunterſuchung zu bekom-
men, die die D. L. G. aus freien Stücken
gewährt. Mögen daher unſere Landwirte in
ihrem eigenen Intereſſe es ſich angelegen
ſein laſſen, alle zugekauften Kaliſalze regel
mäßig nachnunkerſuchen zu laſſen, deun nur
durch eine ſcharfe Kontrolle können die be

Wandel geſchaffen werden. S
Landiw. Ver e Huſerbutn D. P

les r t
Bei einem Viehhandel

Tage der
Känfers über.

Der Zeitpunkt der Uebergabe kann von den
Beteiligten beliebig feſtgekegt werden. Der

geht das betreffende Tier am
Uebergabe in den Beſitz des

Käufer muß aber den Zeitpunkt genau ein
halten. Holt er das Tier nicht rechtzeitig
ab, ſo hat der Verkänfer keine Haſtung für
Unglücksfälle nach der ausgemachten Ab-
holungsfriſt zu keiſten. Es hat ſomit der
Verkäufer zu der beſtimmten Friſt das Tier
geſund und unverketzt zu übergeben Wird
das Tier nicht rechtzeitig abgeholt, dann
trifft die Gefahr den Käuſfer. Es hat der
Verkärtſer bis zur Abholungszeit für das
Tier, wie für das eigene zu ſorgen und
muß auch im Erkrankungsfall den Tierargt
rechtzeitig beigziehen. Tritt ein Erkrankungé-
fall ein nach der Uebernahmefriſt, war er
Käufer ſäumig in der Abholung, dann hat
der Verkäufer keine Verantwortung und die
Gefahr trifft den Känfer. Es wird aber
der Berkänfer den neuen Beſitzer ſchleunigſt
benachrich gen nuſſen, damit dieſer j
zeitig die notwendige Hilſe Weränlafen

kann. a
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Eiern

in der
Fläche ein heller Fleck entſteht.
kehrt immer

erſten

und wenn
wäre, dann gehen ſie
ſfind lichkeit gegen Fall dauert
Später verliert ſie ſich.

Forelketeter-Erbrütung.
(Nachöruck verboten.)

Gießt man zu den friſch befruchteten
Waſſer hinzu, ſo unemnerkt man ſchon

nach kurzer Zeit, daß e qufquellen und daß
Mitte des Eichens an der oberen

Dieſer Fleck
wieder nach oben, wenn auch

das Ei geöreht vder gerollt wird. Jn den
Tagen der Erhrütung ſchadet es den

ichen nichts, wenn atich ihre Lage verän-
dert wird, dagegen können ſie eine Erſchüt-
erung nicht vertragen Läßt man ſie z. B.
anf einen harten Gegenſtand

S altch nur 20 Zentimeter hoch
zugrunde. Dieſe Emp-

etwa Wochen.
Ein Berihren der

ichen mit einer Feder oder Pinzette beim
Zerausleſen der toten Eier ſchadet aber auch
n den erſten Tagen garnicht. Je nach der

LWaſſerkemperatur entwickeln ſich die Eichen
raſcher vöer langſamer. Eine höhere Tem-
peratur kürzt das Erbrütungsſtadium ab,
eine hiedrige verlängert es. Bei etwa s Grad
R. wird man am 25. Tage bei den Bachfo
rellenEiern zwei kleine, ſchwarze Punkte
wahrnehmen fönnen. Es ſind das die
Augenpunkte. Bei kälterem Waſſer, das
hur eine Temperatur von 5—6 Grad R. hat,
wird es etwa zwei Wochen länger dattern.
Nach weiteren vier Wochen beginnen die
kleinen Fiſchchen ans den Eiern auszu
ſchlüpfen. Das junge Bachforellchen hat die
Gewohnheit, wenn es ihm möglich iſt, unter
dem Kies oder einem Steinchen ein Verſteck
zu ſuchen und ſie kommen erſt dann wieder
zum Vorſchein, wenn ſich allmählich bei
ihnen das Nahrungsbedürfnis einſtellt. Jn
Apparaten, die aus Blech und Drahtgitter

hergeſtellt ind, ſchmiegen ſich die jungen
Dierchen ſo. eng äneinander, d eines dem
ändern etwas Schutz gewährt. Oeſſfnet man

n einer Nachſchau den Appärat, werden ſie
önrch das eiufallende Jicht erſchreckt, ſo ſtie
hen ſie auseinander ünd es dauert ge
räume Zeit, bis ſie wieder zur Ruhe kom
men. Eine derartige Aufregung iſt für ihre
Entwicklung gar nicht zuträglich und man
ſollte ſie ſo viel als möglich vermeiden. Eine
der erſten Bedingungen zur Erlangung
eines günſtigen Brutrefultates iſt die Ab-
haltung des Lichtes und die Fernhaltung
von Störnugen. Kann das Licht kängere
Zeit auf offene Brutapparate einwirken,
dann bilden ſich nach kurzer Zeit Algen, die
auch die Eichen überziehen und zum Ab-
ſterben bringen. Beim Ausſchlüpfen haben
die jnngen Eſſchchen am Bauche ein kleines

Bläschen, die Dotterblaſe, hängen, welche
ungefähr ſo groß wie das Eiche vor dem
Ausſchlüpfen iſt. Von dem Jnhalt des
Dotterſackes müſſen die
ren, bis ſie zur Aufnahme von kleinen
Waſſertieren befähigt ſind. Etwa
Wochen nach dem Ausſchlüpfen tritt dieſer

Fiſchchen ſich ernäh-

Zuſtand ein. Bis zu dieſer Zeit hat ſich
Dann die Dorterbkaſe bis auf ein Drittel
der ein Viertel der urſprüngkichen Größe
Berkleinert. Vielfach beſteht die irrige Au-
ſchätmng, man dürfe die Forellenbrut erſt
denn ans den Npparaten ausſetzen, wenn

herabfallen

Licht ausgeſetzt ſo

großer

bracht ver wenn er als
geben wird, als ſolche beeinträchtigt er das

Einfluß

e e

hie Dotterbkafe ganz geſchwunden iſt. Vick
beſſer und ſicherer iſt es aber, wenn man
ſie ſchon in geſchloſſene, kleine Teſche bringt,
ehe ſie den ganzen Dotterſack verloren haben.
Sie können ſich dann während der Ueber-
gangszeit anf zweierlei Weiſe ernähren,
von dem Reſt des Dotterſagckinhaltes und
von den verzehrten kleinſten Waſſertierchen
Zur Aufzucht der Forellenbrut eignen ſich
am beſten kleine etwa 25* 50 OQunadratfläche
große Teichlein, mit einem kleinen etwa
Liter ſtarken Zufluß per Minute Sie
ſollen gher im Halbſchatten liegen, der durch
ein Bretterdach erzielt werden kann. Sind
die Teichkein den ganzen Tag dem reien

nehmen die Algen
überhand, daß ſich ein

Teil der Brut darin verſtrickt und
elendig zugrunde geht. Als Zuleitungs
waſſer kann man Leitungswaſſer, Bach- und
Quellwaſſer und auch Teichwaſſer verwen-
deit. Am beſten würde ſich das Bachwaſſer
eignen, welches eine Strecke lang Wieſen
durchſtrömt, weil es viel lebende Nahrung
mit ſich führt. Die kleinen Teiche müſſen
aber freigehalten werden von größeren Fo
rellen, Hechten und Bärſchlingen. Auch
müß man ſie mit guten, entſprechenden Ab
ſchlüſſen verſehen. Ferner müſſen Aufzucht
keiche außerhalh. des Hochwaſſerſtromes

liegen. R.

meiſtens derart

Kalkſtickſtoſf und Stickſtoffkalk.
Der Kakkſtickſtoff enthält rund 18 PCt.,

der Stickſtoffkalk etwa 22 pCt. Stickſtoff.
Beide neue künſtliche Stickſtoffdüngemittel
werden auf ähnliche Weiſe hergeſtellt und
man hat gefunden, daß ihre Wirkung auf
das Pflanzenwachstum nicht weſentlich ver
ſchteden

Der Kalkſtiekſtoff kann auch
Wirkungen hervorbringen; wenn er
hinreichend käuge vör der Einſgat unterge

Kopfdüngung ger

fungen Pflänzchen. Man
nimmt an, daß eine Unterbringung der
beiden Düngemittel 14 Tage vor der Sagt
genüge, um alle ſchädlichen Wirkungen auf
zuheben

In „Fühlings Landw. Zeitung“ berichtet
Herr Dr. F. Mach, Abteilnungsvorſteher an
der Laudw. Verſnchsanſtalt Marburg, über
Topfverſnche mit Chiliſakpeter, ſchwefel
ſauremn Ammoniagk, Kalkſtickſtoff und Stick
ſtoffkalk, um die Wirkung der zwei letztge-
nannten Düngemittel gegenüber den erſte
ren zu ermitteln. Das Geſamreſultat der
ſehr intereſſanten Verſuche iſt folgendes

Ein ins Gewicht fallender Unterſchied
Düngewirkung des Kalkſtickſtoffs vder
Stickſtoffkalks hat ſich in keinem der

Verſuche gezeigt. Bei zwei Verſuchen iſt
eine unleungbare ſchlechte Wirkung dieſer
beiden Stickſtoffditnger eingetreten, im dritten
aber eine durchans befriedigende. Eine zu
ſriedenſtellende Erklärung dieſes Umſtandes
iſt aber vorläufig nicht zu finden. Aus den
Verſuchen ergebe ſich die Not wendigkeit noch
weiterer ausdedehnterer Verſuche unter ein
gehenden Berückfichtigung aller irgendwie

beſitzenden Nebentemſtände Diefe

Wachstum der

der
des

ſchädigende
nicht

Verſuche folkten bald geſtellt r de
mit bei der örvhenden Erſchöpfung der chile
iifchen Salpeterlager und beſonders bei de
ſtändigen Steigerung des Preiſes des Chili
ſalpeters genaue Aufklärung über die ſchäd
liche und gute Wirkung der nennen Dünge
mittel gegeben werden kann. Herr Dr. Mae
muntert auch die praktiſchen Landwirte auf
durch ſachgemäß ansgeführte Feldverſuch
zur Löſung dieſer wichtigen Frage bein
tragen.

Herr B. Haröt an der Verſuchsſtatior
der Landwirtſchaftskammer des Großherzog
tums Oldenburg zu Oldenburg hat ebenfalle
Düngungsverſtche mit Stiekſtoffkülk quge
ſtellt Ex berichtet darüber in der Dent-
ſchen Landwirtfchaftkichen Preſſe e

Beim erſten Verfuch ſollte geprüft ver
den, vb eine 8 14 Tage vor dent Legen de
Runkelſamen gegebene ſtarke Düngung vor
Stickſtoffkalk die Keimung der Samen ſchäd
lich beeinflußt. Das Ergebnis war ſo
gendes: Jn beiden Jahren haben die vech
hohen Gaben von Stickſtoffkalk bei 10 bie
tägiger Anwendung vor dem Legen der
Samen die Keimung und die Entwicklun
der Pflanzen nicht ſchädlich beeinflußt un
in beiden Jahren hat auch der Stickſtoffkal
die Erträge erhöht.

Der dritte Verſuch hatte zum Zwecke,
prüfen, ob ſich der Stickſtoffkalk auf aumor
rigem Heideboden zur Düngung des Hafer
mit Kleegrasunterſaat gebrauchen läßt. Al
Ergebnis dieſes Verſuchs konnte feſtgeſtellt
werden, daß der Stickſtoffkalk bei dre
wöchiger Unterbringung vor der Saat di
Keimung des Hafers und der feinere
Klee- und Grasſämereien nicht ſchädlich be
einflußte; er hat ſich als Skickſtoffdünger z.
Hafer auf dieſem Boden recht gut bewährt.

Man wollte beim vierten Verſuch ermit
teln, vb auf gekalkten Sandboden, der nun
ine mäßige Stallmiſtöüngung erhalten
halte wie ſtark die Rübenerträge durch r
wendung von Stickſtofftatt Lrhöht
können. Wegen Mißlingens des
infolge Vertrycknens der Rüben,
Erntefeſtſtellung nicht ſtattfinden.

Auſgefallen iſt allgemein, daß auf dem
ziemlich unkrautwüchſigen Felde die Ent
wickelung des Unkrantes auf den beiden mm
Stickſtoffkalk gedüngten Parzellen weſentlie
geringer war.

Der Herr Verſuchsanſteller faßt die Er
gebniſſe ſeiner Verſuche wie folgt zuſammen

Wenn der Stickſtoffkalk 2 3 Woche
vor der Saat angewendet wird, dann übt er
ſelbſt auf die Keimung der feineren Säme
reien (Klee, Gras und Futterrüben) keinen
merklich ſchädigenden Einfluß mehr aus

2. Selbſt quf anmoorigen Böden zeigt
er eine gute Wirkung, wenn dieſelben ent
ſäuert ſind.

3. Auf in gutem Külturzuſtand befind
lichen Böühen, namentlich auf ſolchen, die in
vorhergehenden vovder in demſelben Jahr
mit Stllmiſt hedüngt worden ſind, wirkt
wegen des größeren Reichtums an Zer
ſetzungsbakterien ſicherer und ſtärkerer a
auf weniger ſtallmiſtretchen Böden

Der Stickſtoffkakk kann nicht als
cher von den Pflanzen gufgenommen,

werde
Verſuche

konnte i.



in andere Stoffe
iſt deshalb Zziveckme

hheitig anzuwenden und
wentt möüglich, durch Eggen, Grubbern

l. ſofort nunterzubringen. Die günſtigen
Erfolge, die Herr Häardt bei Hafer ſelbſt auf
dirſfent günſtigen Boden erzielt Hat,
führt er neben der geeigneten Vorbereitung
des Keldes darauf Zzurück, daß der Dünger
3 Woehen vor der Sagt in den Boden ein
gebracht worden iſt.

Zu Futterrunkeln gibt man den Stick
ehvo 6 Wochen vor dem Legen Der

und bringt ihn flach unter.
G. Auf Grüunland (Wieſen) läßt ſich durch
Senönttg von Sttekſtofffkalkl, wenn der

Joden vorher gekalkt oder gemergelt wor-
Den iſt, ſelbſt auf anmobrigen Flächen der
Ertrag erhöhen. Es wird für ſeine Be
nüßung auf Wieſen empfohlen, den Dünger
ſchon im Herbſt auszuſtreuen und dann den
Boden mit der Wieſenegge zu bearbeiten.
Hut Hies nicht geſchehen können, ſo ſtreue
man ihn im Winter aus und wende im
Frühahr nach dem Abtrocknen Bodens
die Wieſenegge an.

Hardt hält die Einbringung
kſtofffkalks unter den vldenburgiſchen kli

matiſche Verhältniſſen für nicht unbedingt
nötig. In Gegenden mit geringerer Luft
feunhtigkeit und geringeren Niederſchlägen
dürfte aber das Unterbringen ſehr zu emp-

fehken ſein. D. H.

vorher

x

rn

nicht

dies

des

e
o ien Bericht von A. MehnSlowſtrane 56.

frage nach Säimereien blieb auch in der
noch recht ſtill was wohl auf das ſelten
be Wetter zurückzuführen iſt. Dagitch in kleiner aat. dringend, fanden Preis

ändern gen bis jetzt anßer in Rotklee nicht ſtatt. Jn
e eiht das Angebot recht ſpärlich und ſind

ualttäten ſtark gefragt, ſo daß nicht unweſent
derungen bewilligt werden mußten

ſowie bemnſtlerte Offerten aller landwirt
Saaten unter Angabe der Reinheits und
zente ſtehen auf Wunſch prompt und
Dienſten. Wir bitten recht dringend, ehe

ihren Bedarf eindecken, folche
zu ver langen

n und liefern unker Garanlie der Seide
er rozent alen Angabe der Reinheit und
tei Rolklee iſein von amerikaniſchen,den und füd franzöſiſchen Saaten, ab unſerem

Co

kalten

Saglen 56 66
Weißklee, ſeidefrei 42

efrei, 59 0, Wundklee,
Celbktee, ſeidefrei, 17520 Orig
ſei 61 Orig. Pieinont-La

Nöordfranz. Lugerne, ſeidefrei,
ſeidefrei, 58 61, Sand-

hotenklee zoktiger, 90 92,
2, Bokharaklee, echt,
Jncarnatklee

3, Saatſenf 22—2,
23, Johannisroggen

Buchweizen ſilecrgran 12
Jtal. Raigras 15—18,be e Knan lgras 40

é ndiſ che ſeldefreie

f 69 76
uklee, ſeid

I

d

39
29

en 182
1

n

n ehe

Sch aſſciwingel

lhmilit 99
mit Bart 37, Weiße grün

öhren ohne Bart 49 Futterrunkeln
endorfer 24 0, DOrig. Rieſenwalzen 64,

ig. Mammoth Long Red 31.
Alles per 50 Ka

Weihe
röhren

cker (Waſtrübe) 32.
Verüntwortlicher

Shngeauttet
Slaßſurt und Dopoldshall. (Beriht pon E.

Adam u. Sohn.)
Kalirohfalze.

W.

Das Geſchäft, welches in
vergangener Woche unter der Ungunſt der Witterung
zu leiden hakte, ſetzt jetzt wieder lebhafter ein
allgemeinen war das Geſchäft im Janngr ein
friedigendes.

Kainit, feingemahlen,
gehalt 12,49 rein Kali

zit Mk. 0,75 per Centner ohne Satk,
a 6,99 inkl. 2 Ctr. Sack.

Zorſkaimit, zu Mk. 0,80 per Eenlner ohne Sack.

n intt. C.Carnalkit ſowie Kieſerit
zu Mk. O 15 per Centner ohne Sack,

G z inkl. 2Elr,. Sack.
2 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pfa. p. Zir. höher

Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver

gütung von 55 bewilligt. M. 7, 0 auf Kainit,
M. 4550 anf Carnallit, Kieſerit pro 2060 Zir.

pCt. Torfmnllbeimiſchung 5 Pf. p. Etr. höher.
Kalidüngeſfalze, gemahlen:

20pCt. rein Kali Mk. 10 p. 100 kg erkl. Sack
475 a65 Pfg o. Berechnung5 e 6440 eiwaigen Mehrgehaltes

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit
der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagenladungsfrächt für ſämtliche deutſche Stationen, die mit

den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnnng ſtehen
ſeſte Frachtzuſchläge Hinzutreten, einerkei von welchem
Werke geltefert wird woraus ſich Franmko preiſe
esgeben. Der ſeit 1. Jult er. in Kraft getretene
Frachtſtempel geht außerdem zu Laſten der Käufer

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Stickſtoffgehalt ca. 1955 Skickſtoff zu
56 Pfennig per Zentnerprozent Brutto einſchließlich
Sack, Frachtbaſis Staßfurt, Netto Kaſſe, Wieder
verkäufern Rabatt.

Vei Abnahme von mindeſtens 50 Zentner
in Beiladung zu HKaliſalzen kommt der gleiche Preis
zur Berechnung, während beigeringeren Mengen wir
uns h Preisvereinbarung vorbehalten.

TDhomasphosphatmehl für das 1. Halbjahre 1907.
GeſamtPhosphorſänre

zu 21 Pf.
S cilratlösl. Phosphorſ. bezw.

zu 24 Pf. Diedenhofen.
per Kgl Phosphorſänre und 100 Kg. brutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſälzen.

Koſtenfreie Nachunkerſuchung.

Chileſalpeter, Januar Mk. 10,87 Februar
März 1907 Mk. 10,87 pro Centner. Tara g. pro
Sack frei Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfuürt:
phät, 17—19 pCt. 38 Pf. per

pEt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.

AmmoniagakeSuperphosphat 9 pCt,
Mk. 8,50 per Brutto Centner inkl. Sack.

Ehileſalpeker. Mk. 11,40 p. Brutko Centner
Vei Loadungsbezügen billiger.

Futtermittel
Original Bericht von Schütt

in
be

garantierter Minimal

Min.
c 30 r r

Frachtbaſis
Rote Erde

Seettin. undAhrens.)
Wir hotieren

Erdnuß kuchen per
Marſeiller ſog. haarfreie

50 Kg. Mk. 7,75 8,25, Erd
nußluchen Mehl, doppelt geſiebt und gereinigt
Mark 8,60 8,50, Erdnußknchen Schrot Mark
8,20—8,60, Baumwollſagtkuchen Mk. Vaum
wollſagtmehl, amerikaniſches M. .7,75 8,00 do.
doppelt geſiebt und entfaſert Mk. 8,00-—8,25. Seſam
kuchen Mk. 7,25--7,50, Kokoskuchen Mk. 7,25 7,40,Palmkernkuchen Mk. 7,20--7,30, Sonnenblumenkuchen

6,50 6,75 Rappskuchen Mk. 6,75 7, 10, Leinkuchen 7, 0
bis7,60, Hanfkuchen 5, 5 75, Malzkeime, getrocknete
Mk. 5,50. Getreideſchlem per getrockn. 5,59 75,
RangoonNReisſfuttermehl Mk. 5,30—5,50, amerikaniſches
Fleiſchfuttermehtl der Liebig- Comp. Mk. 11,75-12,
amerikan. Mixed-Mais Mk. 7,00, Maisſchrot, grob oder

fein Mk. 7,20, Maismehl Mk. 7,30, Maize
na Mk. 6,05- 6,80, Roggenkleie 5,65, Weizen-
ſchalen Mk. 560, Phosphorſaurer Futterkalk,
10,00 12,00, Fleiſchkuchen, getrocknet und gepreßt
für Hunde und Geflügel 13,00 Hundekuchen und Geflü

heute

lefutter Mk. 17—18, Sedina Schweine rot M. 50

Bericht über landwirtſchaftliche Säm e
freien von Benno Fiegel, Berlin S.

Während der abgelaufenen Berichtswoche war eine
weitere Belebung des Geſchäfts zu konſtatieren. Spe
ziell für Rotklee beſtand rege Frage Das Angebot
war verhältnismäßig geringfügig, und bei dem alle
ſeitigen Jutereſſe für den Arulel konnten weitere
Preiserhöhungen nicht ausbleiben. Guter Wundklee
machte ſich knapp und erzielte ebenfalls beſſere Preiſe.
Jn den anderen Farben ſind bemerkenswerte Verände
rungen nicht zu verzeichnen. Die Notierungen für
Raygräſer wurden etwas erhöht. Eine uicht un
weſentliche Steigerung der Preiſe iſt für Thymothe
eingetreten. Das Angebot aus dem Inlande iſt ohne
Belang, und nachdem der Froſt größere Zufuhren
nicht brachte, ſah ſich der Handel genötigt, auf die
amerikaniſchen Herkünfte zurückzugreifen. Das Geſchäftin Serradellg und en war ziemlich umfangreich

bei faſt unveränderten Preiſen Wirken waren in
guker Qualität reichlich offeriert, und die Preiſe haben
daher etwas nachgeben müſſen

Ich notijere heute: Rotklee ruſſiſcher und in ländiſcher
Provenienz 55-67, Weißklee 42 54, i
55—61, Gelbklee 16——-22, Schwedenklee 566 72, Pro
venzer Luzerne 62 65 Franzöſiſche Luzerne 57 62,
Sandluzerne 64—69, Vokharaklee 40—45, alles garantiert ſeidefrei; Esparſeite pimpinellefrei 15— 90
engl. Raygras 14-17, ital 15—20, franj. 48— 55
Thymothee 25—33, Schafſchwingel 16—22, extra ge
reinigt 24 39, deutſches Knaulgras 45-69, Rohr
glanzgras (HavelMilitz) 10-110, Honiggras 12-20,
enthülſt 24— 30, Wieſenſchwingel 389 Fioringras
36— 50, Wieſenriſpengras 65- 72 gemeines Riſpen
gras &5 1965, Rieſenfuchsſchwanz 855--90, Kamm
gras 85-100, Geruchgras 15—28, älles per 50 Kg.
bahnfrei Berlin, Wicken, Peluſchken, Saaterbſen,
Lupinen, gelbe, blaue und Serradella zu Tagespreiſen.

Butterhandel.
Wochenbericht von Buſt.

Sohn, Berlin C. 19.
Auch in dieſer Woche begann das Geſchäft in

ruhiger, luſtloſer Stimmung Die Zufihren in Hof
butter ſind ſehr groß; der Konſum iſt dagegen immer
noch ſchwach.

Preisfeſtſtellung der von der ſenen De
putation gewählten Notierungs-Kommiſſion:Hof und Genoſſenſchaſtsbutter a. Mk. i6 113.120

do. e 114--1417
t do. Ala 108-113do. abfall. 100 105Tendenz ruhig.

Schule n

Berlin. Originalbericht von Gebr. Gan ſſe.
Bukter: Das Geſchäft blieb ſehr ruhig und

werden die friſchen Zufuhren nach wie vor nicht ge
räumt. Die bereits ſtark angeſammelten Läger von
feiner Butter, die zu hohen Preiſen zu Lager ge
nommen werden mußte, dürfte die baldige Herbei
führung einer geſunden Marktlage noch mehr erſchweren.

Die Zufuhren von Landbutter ſind klein, das e häft
darin iſt ſchwach.

Die heutigen Nolierungen ſind
Hoff und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 116

bis 118 120, Hof und Geuoſſenſchaftsbutter lla
Qual. Mk. 114 bis 117.

Preiſe franko Berlin.
Ia per 50 k. 114 120
Ia do. 110 115la do. 108 112Abfallende 99 100für 50 kg.

Schmalz Der Markt eröffnete zu Beginn der
Woche in ſehr feſter Tendenz bei abermals erhöhken
Preiſen Dann erfolgte durch Gewinnverkäufe, denen nur
ſchwache Kaufluſt zu den geſtiegenen Preiſen gegenüber
ſtand, ein Rückſchlag, welcher jedoch trotz der voraus
gegangen i bedeutenden Preisſteigerung nür erheblich
iſt. Die Abforderungen im n auf frühere Käufe
ſind gut.Die heutigen Notierungen ſind

CEhoice Weſtern Steam Mk. 56 amerikan,
Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 58/2, Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 58, Berliner Bratenſchmälz Kornblume
Mk. 59 in Tierees bis Mk. 65.

n

e

Speſk: Mäßige Nachfrage
Redakienr Pant Vetter, Berlin O. Gedrnett und heransgegeben von John S werins Verlag Alktengeſellſchaft, Berlin 0. Holgmarktſtr.
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